Doulſcho Rundfchan 


t „eee ooo oOo ooo in P N l 
Bezugspreis: e d n Ke car Olen 
2 Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — Einzel e 88 Bla 5 f 
& keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 2 


. FCernruf Br. 504 und 505. om Bromberger Tageblatt 


2 Poſtbezug vierteljährl. 16,08 81., monatl. 5,36 81. Unter Streif 


elnu 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeteniede 


H Anzeigenpreis: Die einſpaltige Millimeterzeile 15 Groſchen, die einſpal⸗ 


: Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfg., übriges Ausland 100%, Aufſchlag. — Bei Plag⸗ 


rühe ＋ ? vorſchrift und ſchwierigem Satz 50 / Aufſchlag. — Abbeſtell i 
früher Oſtdeutſche Rundfchan i friftlid) erbeten, e Offerlengebüht 1005 Groschen. — Für er are 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen $ 


8. %s Poſtſcheckkonten: Poſer 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. . 


9000000000 000000000000000000000000000000 00 0 00 900 Er HH οꝙ⅝²e ee vn 


„tige Reklamezeile 100 Groſch. Danzig 10 bz. 70 Oz. Pf. 


—— 2 


Nr. 182. 


Bromberg, Sonnabend den 10. Auguſt 1929. 


Philipp Enomdens Bombe. 


„Krieg aller gegen alle“ im Haag. 


g „Unfere Beziehungen zu Deutſchland find ſehr freund⸗ 
lich, und wir wünſchen, daß ſie lange ſo bleiben; aber bei 
alledem ſind England und Deutſchland ſcharfe 
Konkurrenten auf dem Weltmarkt.“ Alſo 
ſprach Mr. Philipp Snowden, der britiſche Schatzkanzler 
in ſeiner großen Rede im Haag. Die Folgerung, die 
Snowden aus dieſem Satz gezogen hat, war alarmierend: 
Deutſche Sachlieferungen, wie ſie in den Reparations⸗ 
leiſtungen vorgeſehen wurden, müſſen eingeſchränkt werden, 
damit die induſtrielle Entwicklung Deutſchlands, die den 
„ anſcheinend große Sorgen macht, geſtoppt 
werde 

So offen hat wohl noch nie ein engliſcher Staatsmann 
geſprochen. Und noch nie ſeit dem Kriegsende erklang in 
einer ähnlichen Schärfe der Kriegs ruf des in einer 
wirtſchaftlichen Kriſe befindlichen Englands. Was iſt vor⸗ 
gefallen? Was veranlaßte den hochverehrten Finanz⸗ 
miniſter der angeblich ſo ſehr deutſchfreundlichen Labour⸗ 
Regierung zu einem ſo unliebſamen Vorſtoß gerade am 
erſten Tage einer Konferenz, die wohl die wichtigſte Zu⸗ 
ſammenkunft der Staatsmänner ſeit dem Kriegsende iſt! 

Philipp Snowden war ſchon vor feinem Amtsantritt, 
ja noch vor den engliſchen Wahlen völlig mit Pulver ge⸗ 
laden. Überall, wo es nur halbwegs ging, holte er zum 
Schlage gegen die dunklen Mächte aus, die Englands Wohl⸗ 
ſtand und Sicherheit irgendwie bedrohen. Bis jetzt aller⸗ 
dings verſchonte er Deutſchland möglichſt mit feinen 
Angriffen. Frankreich und Amerika waren die 
eigentlichen Zielſcheiben ſeiner Entrüſtungsausbrüche. In 
allgemeiner Erinnerung iſt wohl noch die Drohung, die 
Snowden vor wenigen Monaten im alten engliſchen Unter⸗ 
haus gegen Frankreich ſchleuderte, als in Paris der Kampf 
um die Ratifizierung der Schuldenverträge ausbrach. Da⸗ 


mals erklärte Snowden, England würde, falls Frankreich 


weiter mit der Ratifizierung zögere, ſeinerſeits das Ab⸗ 

kommen Churchill⸗Caillaux revidieren und höhere Forde-, 

rungen an den Schuldner ſtellen. Frankreich befinde ſich 
jetzt in einer viel beſſeren Lage als im Jahre 1926, als das 

Abkommen geſchloſſen wurde; es liege für England der 

Anlaß vor, die weitgehenden Zuſicherungen, die damals dem 

notleidenden Frankreich gemacht wurden, zurückzuziehen. 

Dieſe Rede Snowdens, die damals die Senſation des 
politiſchen Tages in England war, hat in Frankreich all⸗ 
gemeine Entrüſtung hervorgerufen. Als nach dem Sieg 
der Labour-Party Snowden zum nächſten Mitarbeiter 
Machonalds in der neuen Regierung wurde, fand er in 
Frankreich die denkbar ſchlechteſte Preſſe. Er fuhr nach dem 
Haag mit der feſten Abſicht, den Franzoſen einen großen 
Kampf zu liefern, nämlich den Kampf um die Verteidigung 
der künftigen deutſchen Poung⸗Zahlungen. Jedoch der 
Kampf gegen Frankreich allein genügte dem britiſchen 
Schatzkanzler anſcheinend nicht. Er leitete zugleich einen 
Kampf gegen Deutſchland ein und zeigte dabei, daß die 
ſchweren Sorgen, unter denen er nicht zuletzt wegen der 
Baumwollkriſe ſteht, ihn zu größerer Nervoſität und 
der damit verbundenen Offenheit verleiteten, als es von 
einem engliſchen Staatsmann erwartet werden konnte. 

Der Auftritt Snowdens ſchuf im Haag eine kämpfe⸗ 
riſche Stimmung, wie ſie ſich kein Schauluſtiger 
beſſer wünſchen könnte. Während der Rede Snowdens ſah 
es beinahe ſo aus, als wollte er die ganze Konferenz 
ſprengen. Er ſuchte große Breſchen in den Youngplan zu 
Schlagen, in denſelben Youngplan, der unter der aktivyſten 
Mitwirkung engliſcher Sachverſtändiger entſtanden war, 
und der nach franzöſiſcher Anſicht ein Ganzes darſtellt, des 
entweder im ganzen angenommen oder überhaupt nicht 
diskutiert werden kann. \ 

Die Taktik Snowdens ift nicht folgerichtig. Die eng⸗ 
liſche Politik legt ſeit jeher wie keine andere den größten 
Wert auf die Kontinuität der politiſchen Ent⸗ 
wicklung. Jede engliſche Regierung betrachtete ſich ſtets 
als Nachfolgerin der vorherigen und übernahm ſämtliche 
Verpflichtungen, die ihre Vorgängerin eingegangen war. 
Snowden ſcheint die größte Neigung zu haben, mit dieſer 
Tradition zu brechen. Seine Angriffe auf die deutſchen 
Sachleiſtungen, ſowie ſeine Angriffe auf die Verteilungs- 
quote des Youngplans muten ſchon deswegen ſonderlich an, 
weil es kein Geheimnis iſt, daß der engliſche Hauptſach⸗ 
verſtändige in der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz, Sir 
Joſiah Stamp, in enaſter Fühlungnahme mit der damali⸗ 
gen konſervativen Regierung ſtand, und daß ſeine Unter⸗ 
ſchrift unter dem Poungplan nicht ohne Einwilligung Bald⸗ 
mins, Chamberlains und Churchills gegeben wurde. Die 
Taktik Snowdens im Haag bedeutet hiermit gewiſſermaßen 
einen Vertrauensbruch gegenüber der vorherigen 
engliſchen Regierung — ein Tatbeſtand, der in der neuzeit⸗ 
lichen Geſchichte Englands wohl ohne Beiſpiel iſt. 

Sachlich betrachtet birgt die Taktik Snowdens die 
größten Gefahren für den Verlauf der Konferenz in ſich. 
Denn nicht nur England kämpft jetzt gegen zwei Fronten, 
— auch Frankreich iſt gezwungen, ſich gleichzeitig gegen 
England und gegen Denutſchland in acht zu nehmen, und 
Deutſchland ſeinerſeits ſieht ſich in einen Streit hinein⸗ 
gezogen, der nicht ohne peinliche Auswirkungen für die 
Beziehungen Deutſchlands zu den miteinander kämpfenden 
Parteien ſein wird. Noch meiter: es ergibt ſich im Haag 
das merkwürdige Bild. daß die kleinen Staaten wie 
die Tſchechoſlowakei, Rumänien und Polen, die bis jetzt 
getreulich ſich von Frankreich bevormunden ließen, ſich nun⸗ 


geſprochen worden ſind. 


mehr in einer Einheitsfront 
Frankreich befinden, 
führen kann. 

Es iſt noch nicht erſichtlich, ob Snowden, der als 
Chef der engliſchen Delegation und Vertreter Macdonalds 
eine der maßgebendſten Perſönlichkeiten im Haag iſt, auf 
ſeine große programmatiſche Rede entſprechende Taten 
folgen laſſen wird. Dann waärc es vielleicht beſſer, die 
Konferenz ſchon jetz. zu vertagen. Es iſt aber wög⸗ 


: mit England gegen 
was zu weiteren Komplikationen 


lich, daß Snowdens großangelegte Angriffe gegen Deutſch⸗ 
land und gegen Frankreich nur ein Manöver darſtellten, 
deſſen Ziel es iſt, hinter den Kuliſſen zu Kompenſatio⸗ 
nen auf politiſchem Gebiet zu gelangen. Auf 
jeden Fall iſt Snowden plötzlich zu der zentralſten Figur 
im Haag geworden, und es iſt nicht übertrieben, zu ſagen, 
daß der ganze Gang der Konferenz in erſter Linie davon 
abhängt, welche Wege der britiſche Schatzkanzler in den 
nächſten Tagen einſchlagen wird. 


Nie Geheimniſſe der Haager Konferenz. 


Verſöhnlicher Geiſt in der politiſchen Kommiſſion? — Die Saarfrage 
geht nur Deutſchland und Frankreich an. 


Haag, 8. Auguſt. 


Da die Sitzungen der beiden Kommiſſionen heute erſt 
am Nachmittag beginnen, wurde der Vormittag zu privaten 
Beſprechungen der verſchiedenen Delegierten benutzt. 
Reichsminiſter Dr. Streſemann ſuchte den franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Briand um 10.30 Uhr im Hotel 
des Indes auf, wo etwa eine halbe Stunde ſpäter auch 
Venizelos eintraf. Die Beſprechungen dauerten etwa 
eine Stunde. Inzwiſchen hatte Reichsminiſter Dr. Hilfer⸗ 
ding den belgiſchen Delegierten und früheren Finanz⸗ 
miniſter Franqui empfangen, mit dem er eine etwa 
halbſtündige Unterhaltung führte. Anſchließend begab ſich 
der Miniſter zum engliſchen Finanzminiſter Snowden. 
Ferner fanden verſchiedene Beſprechungen der Fach⸗ 
miniſter der Delegationen unter ſich ſtatt. 

Zu der Beſprechung zwiſchen dem Reichsminiſter des 
Außeren Dr. Streſemann und Miniſterpräſidenten Briand 
im Haag am heutigen Vormittag wird von unterrichteter 
Seite verſichert, daß nicht nur bie Saarfrage zwiſchen den 
beiden Staatsmännern, erörtert worden iſt, ſondern alle 
Deutſchland und Frankreich intereſſierenden Fragen durch⸗ 
Es ſcheint zwiſchen den beiden 
Miniſtern vereinbart worden zu ſein, daß Streſemann den 
grundſätzlichen deutſchen Standpunkt wegen des Rechts auf 
ſofortige Räumung nach Inkrafttreten des Youngplanes 
während der Verhandlungen zur Kenntnis bringen wird 
und daß von franzöſiſcher Seite darauf vorläufig keine Er⸗ 
widerung erfolgen würde. Dieſe Abmachung läßt darauf 
ſchließen, daß die Beſprechung in jenen freundſchaftlichen 
und zwangloſen Formen erfolgte, in die ſich beide Staats⸗ 
männer allmählich durch ihre vielfachen Zuſammenkünfte 
in Genf hineingewöhnt haben. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt wird, hat Briand noch 
einmal Streſemann gegenüber zum Ausdruck gebracht, daß 
er in der franzöſiſchen Kammer die größten Schwierigkeiten 
haben würde, wenn er von ihr die Bewilligung der Räu⸗ 
mung verlangte, ohne ihr Gewißheit zu geben, daß der 
Houngplan auch funktioniere. Briand wollte ſicher damit 
zum Ausdruck bringen, daß man in Frankreich an das 
Funktionieren des Poungplaus erſt dann glaube, wenn ſich 
die Mobiliſierung eines Teiles der deutſchen Annnitäten 
durchgeſetzt habe. Einer ſolchen Auffaſſung gegenüber wies 
Streſemann darauf hin, daß die Mobiliſierung von deut⸗ 
ſchen Annuitäten nicht eine Frage der deutſchen Bereit⸗ 
ſchaft, ſondern ein Problem des internationalen Geld⸗ 
marktes ſei und daß Deutſchland unmöglich die Räumung 
von Faktoren abhängig machen könne, auf die es gar keinen 
Einfluß beſitze. 


Die Kommiſſion an der Arbeit. 


Die politiſche Kommiſſion 


der Konferenz hat heute nachmittag von 4—6 Uhr die 
Tagesordnung: Rheinlandräumung und Frage des Punkt 3 
der Genfer Reſolution vom 16. September 1928 behandelt. 
Der Vorſitzende, Henderſon, hatte dieſes Arbeitspro⸗ 
gramm vorgeſchlagen. Zum erſten Punkt der Tages⸗ 
nung ſprach als erſter Redner Brian d, dem Dr. Streſe⸗ 
mann antwortete. Briand erwiderte ſeinerſeits und Aus⸗ 
führungen des Reichsaußenminiſters bildeten den Schluß 
dieſer Aussprache. Das Ergebnis dieſes Meinungsaus⸗ 
tauſches, der ſich in freundſchaftlichen Formen und auf einem 
ſehr hohen geiſtigen Niveau abſpielte, wurde zum Schluß 
von Henderſon dahin gekennzeichnet, daß ſich durch dieſe De⸗ 
batte die Lage ſo ziemlich geklärt habe. 

Für techniſche mit der Rheinlandräumung zuſam⸗ 
menhängende Fragen iſt die Schaffung eines Unteraus⸗ 
ſchuſſes in Ausſicht genommen. Die Ausſprache wird mor⸗ 
gen nachmittag 4 Uhr im politiſchen Ausſchuß weitergeführt. 

Die Geheimniſſe des Beratungsſaales werden, wie der 
Haager Mitarbeiter der „Danz. Ztg.“ drahtet, im übrigen 
ſtreng gehütet. Selbſt, wo es im Intereſſe der einzelnen 
Delegationen läge, daß die Öffentlichkeit Argumente und 
Gegenargumente erfährt, verſchanzt man ſich hinter Dis⸗ 
kretion. Immerhin ſcheinen die Verhandlungen einen er⸗ 
folgverſprechenden Anfang genommen zu haben. 
Das geht auch daraus hervor, wie man beiderſeits die Saar⸗ 
frage zu löſen gedenkt. Streſemann und Briand ſind heute 
bei ihrer Unterredung, wie man jetzt hört, darin überein- 


gekommen, daß die zahlreichen ſchwierigen Punkte des Saar⸗ 


problems (Bergwerke, Eiſenbahnen, Volksabſtimmung, Ar⸗ 
beiterfragen uſw) nur Deutſchland und Frank⸗ 


reich angehen und daher in beſonderen Beſprechungen 
zwiſchen Briand und Streſemann verſucht werden ſoll, ſie zu 


löſen. 
Der amtliche Bericht 


Haag, 8. Auguſt. 

Das amtliche Communiqué über die Sitzung der poli⸗ 
tiſchen Kommiſſion lautet wie folgt: Die politiſche Kom⸗ 
miſſion tagte um 4 Uhr nachmittags unter dem Vorſitz Hen⸗ 
derſons in Anweſenheit folgender Mitglieder: Deutſchland: 
Dr. Streſemann und Dr. Wirth, Belgien: Hymans 
und van Langenhove, Frankreich: Briand und Berthelot, 
Großbritannien: Sir Eric Philipps und Noel Baker, Ita⸗ 
lien: Dinograndi und Marquis Durazzo, Japan: Adatſchi 
und Hirota. Henderſon eröffnete die Sitzung, indem er 
darauf hinwies, daß die Kommiſſion ihre Arbeiten auf die 
Genfer Reſolutton rom 16. September 1928 ſtützen ſollte 
und unterſtrich die beſondere Bedeutung, die ihr Ergebnis 
für die Zukunft haben würde. Briand und. -Streſemann 
ſetzten wechſelſeitig ihre Anſicht über das allgemeine Räu⸗ 


mungsproblem und die Zuſammenhänge auseinander, 


die zwiſchen den Arbeiten der politiſchen und Finanzkom⸗ 
miſſion beſtehen. Sie verſicherten beiderſeits ihren Willen, 
zu einer praktiſchen Löſung zu gelangen, wobei nach Not⸗ 
wendigkeit Sachverſtändige zugezogen werden ſollen. Die 
Kommiſſion wird morgen nachmittag 4 Uhr wieder zuſam⸗ 
mentreten. 


Schwierigkeiten in der Finanzkommiſſion. 


In der finanziellen Kommiſſion entwickelte ſich zunächſt 
eine Geſchäftsordnungsdebatte. Es wurde beſchloſſen, daß 
die Finanzkommiſſion täglich nur vormittags eine Sitzung 
abhalten und daß hierüber jeweils ein Communiqué her⸗ 
ausgegeben werden ſoll. ö 

Zu Beginn der ſachlichen Sitzung ſprach zunächſt der 
jugoflawiſche Delegierte Marinkowicz, der ebenfalls die 
Anſprüche Jugoſlawiens auf die ungeſchützte Annuität an⸗ 
meldete. Gegenüber Anregungen in der finanziellen Kom⸗ 


miſſion, die von Titulescu ausgegangen ſeien, eine 
Anderung des Verteilungsſchlüſſels zu⸗ 
gunſten Rumäniens herbeizuführen, wurde von 


Streſemann betont, daß dieſe Dinge nicht verhandelt wer⸗ 
den dürfen, ohne auch die anderen Unterzeichner des Frie⸗ 
densvertrages von Trianon hinzuzuziehen. Es verlautet 
daher, daß, wenn Titulescu auf ſeinen Forderungen be⸗ 
ſtehen ſollte, auch die anderen Unterzeichner des Triauon⸗ 
vertrags — Sſterreich, Bulgarien und Ungarn — zur 
Haager Konferenz noch eingeladen werden ſollen. Es iſt 
allerdings auch möglich, daß Streſemann verſucht hat, mit 
dieſem Schachzug derartige Schwierigkeiten hervorzurufen, 
daß Titulescu auf ſeine Forderungen doch verzichten werde. 

Hierauf ſprach Snowden, der einleitend betonte, daß 
England im Weltkriege durchaus nicht die eigenen Inter⸗ 
eſſen verteidigt habe. Weiter verſuchte Snowden nach⸗ 
zuweiſen, daß die finanziellen Opfer, die Großbritannien 
gebracht hat, viel größer geweſen ſeien als die, die es von 
feinen Schuldnern fordere. Der Noungplan ſtelle nicht ein 
unzertrennbares Ganzes dar, und ſeine Teile müßten eine 
gewiſſe Anderung erfahren, da ſonſt England keine Urſache 
hätte, an der gegenwärtigen Konferenz vertreten zu ſein. 
Die engliſchen Bevollmächtigten würden den Noungplan in 
ſeiner bisherigen Form unter keinen Umſtänden billigen. 
Snowden ſchlug die Wahl einer beſonderen Sachverſtän⸗ 
digenkommiſſion vor, die die von ihm im Plenum an⸗ 
geſchnittenen Probleme einer Prüfung unterziehen ſoll. 
Seine Anſprache hielt Snowden in einem energiſchen und 
entſchiedenen Tone. 

In einem nicht minder entſchiedenen Tone erklärte der 
franzöſiſche Finanzminiſter Cheron, daß ſämtliche Anderun⸗ 
gen in dem im Poungplan aufgeſtellten prozentualen Syſtem 


in bezug auf den Anteil der einzelnen Staaten an den Re⸗ 


parationsleiſtungen die Fundamente des ganzen Plans zer⸗ 
ſtören würden, und daß Frankreich ſich damit niemals ein⸗ 
verſtanden erklären könne. Ohne die Hoffnung auf die end⸗ 
gültigen Ergebniſſe der Konferenz zu verlieren, ſchlug 
Cheron vor, vorläufig die Fragen des Youngplans zu be⸗ 
handeln, die den intereſſierten Regierungen zur endgültigen 
Entſcheidung vorgelegt worden find, wie z. B. die Frage der 


Reparationsbauk. 
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Nach dem franzöſiſchen Miniſter ſprach der italieniſche 
Delegierte Pirelli, der ſich für die Annahme des Poungplans 
im ganzen ausſprach. Auch der belgiſche Vertreter Jaspar 
trat für die Unantaſtbarkeit des Plans ein. Schließlich 
wurde auf Antrag des rumäniſchen Miniſters Titulescu 


beſchloſſen, die Diskuſſion bis Sonnabend vormittag zu ver⸗ 


tagen, um den Delegationen die Möglichkeit zu geben, aus 
der entſtaudenen ſchwierigen Lage einen Ausweg zu finden. 


Streſemann iſt optimiſtiſch. 


Paris, 8. Auguſt. über die zweiſtündige Unterredung, 
die heute morgen zwiſchen Briand und Streſemann ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſind in den Pariſer Abendblättern die In⸗ 
formationen und Kommentare noch ſehr ſpärlich. Trotz der 
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Delegation verein⸗ 
barten Schweigepflicht iſt der Sonderkorreſpondent der 
Havas⸗Agentur in der Lage, einige wenn auch nur ſumma⸗ 
riſche Mitteilungen über den Inhalt der Beſprechungen zu 
gehen. Nach ſeinen Angaben ſoll Streſemann den Wunſch 
geäußert haben, daß die Haager Konferenz in einem Stück 
zu Ende geführt wird, ſelbſt wenn es nicht gelingen ſollte, 
bereits bis zu Ende des Monats zu einer definitiven Eini⸗ 
gung ſowohl über den Poungplan wie über die politiſchen 
Fragen zu gelangen. Für dieſen Fall ſoll der deutſche 
Außenminiſter vorgeſchlagen haben, daß die im Haag an⸗ 
weſenden Delegationschefs auf die perſönliche Teilnahme 
an der Völkerbundstagung in Genf verzichten und ſich dort 
durch andere Mitglieder ihrer Regierung vertreten laſſen. 

Zu dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen und 
ihrer Ausſichten fol ſich Streſemann in voller Würdigung 
noch zu überwindender Schwierigkeiten mit einem gewiſſen 
Optimismus ausgeſprochen haben. Auch die Haltung 
Snowdeus wird, wie der Havas⸗Korreſpondent weiter⸗ 
hin wiſſen will, in den Kreiſen der deutſchen Delegation 
keineswegs tragiſch beurteilt, Jedenfalls halte man es für 
ausgeſchloſſen, daß ſie zu einer ernſten Gefahr für den Er⸗ 
folg der Konferenz werden könne, da man glaube, daß 
Kompromißmöglichkeiten in der Frage der Sachlieferungen 
und des künftigen Sitzes der Internationalen Reparations⸗ 
bank gefunden werden könnten, 

Auch die 

Frage der Saar 


iſt in der Unterredung eingehend erörtert worden. Nach 
Havas ſoll Streſemann erneut den Wunſch geäußert haben, 
daß ſie in der geſtern eingeſetzten politiſchen Kommiſſion 
behandelt werde. Da, wie von anderer Seite mitgeteilt 
wird, Briand dies ſchon geſtern abgelehnt hat mit dem 
Einwand, daß die Saarfrage keine rein deutſch⸗franzöſiſche 
Angelegenheit ſei, und da andererſeits dieſe Auffaſſung von 
deutſcher Seite nicht beſtritten wird, dürfte Streſemanns 
neue Initiative wohl lediglich zum Ziel haben, einen 
arundſätzlichen Beſchluß der politiſchen 
KLommiſſion herbeizuführen, der Frankreich und 
Deutſchland die alsbaldige Einleitung direkter Verhandlun⸗ 
gen über die Eventualität einer vorzeitigen Rückgabe des 
Saargebietes empfiehlt und ſo, ohne der endgültigen Rege⸗ 
lung vorzugreifen, doch beiden Ländern eine Art moraliſche 
Verpflichtung auferlegt. 


Der engliſche Standpunkt. 


London, 8. Auguſt. In gut unterrichteten politiſche 
Kreiſen verlautet, daß das engliſche Kabinett der engliſchen 
Delegation im Haag die Inſtruktion gegeben hat, in der 
Rheinlandfrage und in der Saarfrage nur dann zu inter⸗ 
venieren, wenn Deutſchland und Frankreich nicht in der 
Lage ſein ſollten, in direkten Verhandlungen einen Aus⸗ 
gleich ihrer Auffaſſung herbeizuführen. Die engliſche Dele⸗ 
gation ſoll den deutſchen und franzöſiſchen Delegationen 
mitgeteilt haben, daß ſie Vollmacht habe, in der Rheinland⸗ 
frage und in der Saarfrage vorbehaltlos jedem Kompromiß 
zuzuſtimmen, das Deutſchland und Frankreich abzuſchließen 
bereit ſei. Um dieſe engliſche Auffaſſung auch nach außen 
hervortreten zu laſſen, habe der engliſche Außenminiſter 
Henderſon eingewilligt, Vorſitzender der politiſchen Kom⸗ 
miſſion zu werden und die Vertretung Englands in der 
politiſchen Kommiſſion zwei jüngeren Mitgliedern der eng⸗ 
liſchen Delegation zu überlaſſen. 

Die Ausſichten der Konferenz werden hier nach 
dem energiſchen Auftreten von Snowden peſſimiſtiſch 
beurteilt. Man glaubt nicht, daß Frankreich, Belgien und 
Italien in der Lage fein werden, diejenigen. Abänderungen 
des Noungplanes zuzugeſtehen, die dieſen Plan für Eng⸗ 
land einigermaßen annehmbar machen können. 


Zaleſki beklagt ſich bei Briand. 


Haag, 9. Auguſt. (PA T.) Geſtern vormittag ſprach der 
volniſche Außenminiſter Zaleſki bei dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Briand vor. Im Zuſammenhange 
mit dieſem Beſuch ſchreibt der „Daily Telegraph“, die pol⸗ 
niſche Delegation habe ſich beklagt, daß ſie zur politiſchen 
Kommiſſion nicht zugelaſſen wurde, trotzdem dort Fragen 
behandelt werden, die für Polen ſehr wichtig feten. Miniſter 
Zaleſti habe Briand gegenüber erklärt, daß Polen nicht 
wegen der Differenz von 600 000 Mark in den Jahreszah⸗ 
lungen, die Polen nach dem Youngplan im Vergleich zum 
Dawesplan weniger erhalten ſoll, nach dem Haag gekom⸗ 


men ſei. 


Rußland mobiliſiert weiter. 


Berlin, 9. Auguſt. (PA T.) Die Telegraphen⸗Union 
meldet aus Moskau, daß in ganz Sowjetrußland fteber- 
bajte Vorbereitungen zur Einberufung des 
Jahrgangs 1907 getroffen werden. In allen Fa⸗ 
briken in Moskau finden Verſammlungen der Rekruten 
ſtatt, in denen Vorträge über die politiſche 
Lage gehalten werden. In zahlreichen Bezirken wurden 
die Mitglieder der Verbände der kommuniſtiſchen Jugend, 
die im heerespflichtigen Alter ſtehen, aufgefordert, ſich in⸗ 
nerhalb von vier Tagen zu militäriſchen Übungen in den 
Kaſernen einzufinden. 


Verringerung der chineſiſchen Armee. 


Nanking, 8. Auguſt. (PA T.) Zum Schluß feiner in 
der zweiten Konferenz über die Reduzierung der 
Armee gehaltenen Rede betonte Tſchiangkaiſchek, 
daß die gegenwärtige Armeeſtärke 2 Millionen Soldaten 
beträgt. Die Konferenz beſchloß den zahlenmäßigen Stand 
der Armee um 800 000 Soldaten zu verringern. Tſchiang⸗ 
kalſchek erklärte, daß die Einkünfte Chings insge⸗ 
ſamt 450 Millionen mexikaniſche Dollars betragen haben, 
wovon 100 Millionen zur Bezahlung der Schulden beſtimmt 
wurden. Die Unterhaltung der Armee hat ein Minimum 


Prokurator ein. 


von 296 Millionen gekoſtet, die außergewöhnlichen Aus⸗ 
gaben nicht eingerechnet, ſo daß die Verringerung der 
Armee das einzige Mittel geweſen iſt, China vor dem 
Bankerott zu bewahren. Sogar bei der Reduzierung der 
Armee um 800 000 Mann würden die Heeresausgaben 
noch 60 Prozent der Staatseinkünfte verſchlingen. 


Verſchürſung der Lage im Fernen Oſten. 


Tokio, 9. Auguſt. (Pal T.) Einer Meldung aus der 
Mandſchurei zufolge ſind die direkten chineſiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Verhandlungen abgebrochen worden. Die 
chineſiſchen Delegierten reifen heute nach Nanking ab. 

Wie aus Charbin gemeldet wird, unternehmen ruſſiſche 
Flugzeuge auch weiterhin Demonſtrationsflüge 
über den Grenzorten Pogranitſchnaja und Mandſchuri, was 
ein Beweis für die abermalige Spannung der chineſiſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen iſt. Weiteren Nachrichten zufolge 
find ruſſiſche Panzerautomobile an der Grenze in Stellung 
gegangen. 


* 


Einſtellung des Verkehrs auf der oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn. 


Moskau, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Paſſagier⸗ Verkehr auf der nfthinefiihen Eiſenbahn iſt 
vollkommen eingeſtellt, die Bahn befördert nur 
Truppentransporte. Die Kaſſen der oſtchineſiſchen Bahn 
ſind vollkommen leer, ſo daß den meiſten Angeſtellten nur 
ein Teil der Gehälter bezahlt wurde. 


Das engliih-üghptiihe Abkommen, 


London, 7. Auguſt. Nach Informationen des diploma⸗ 
tiſchen Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ ſtützt ſich 
das neue Abkommen Englands mit Agypten, in dem Eng⸗ 
land weitgehende Zugeſtändniſſe macht, auf fol⸗ 
gende Grundlagen: 

1. England tritt für die Aufnahme Agyptens in den 
Völkerbund ein; > 

2. England erklärt ſich damit einverſtanden, daß der 
Völkerbund bzw. der Internationale Schiedsgerichtshof im 
Haag als maßgebende Inſtanz für die Kommentie⸗ 
rung der einzelnen Punkte des neuen Abkommens aner⸗ 
kannt wird; 

3. die engliſche Beſatzungsarmee wird an den 
Suezkanal zurückgezogen; - 

4, England verzichtet auf fein bisheriges Recht, den 
Schutz über die nationalen Minderheiten in 
Agypten auszuüben; 

5, Rückkehr zu dem früheren engliſch⸗ägyptiſchen De⸗ 
fenſiv Bündnis; 

6, beiderſeitige Ernennung von Geſandten (an 
Stelle des bisherigen britiſchen Kommiſſars). 

Der Korxreſpondent des „Daily Telegraph“ fügt hinzu, 
daß dieſe Punkte nicht alles umfaſſen; denn Euglaud 
verzichtet außerdem auf das Privileg der Kapitulationen 
ohne Rückſicht darauf, ob auch die anderen Mächte darauf 
verzichten. (Deutſchland hat dieſen Verzicht bereits früher 


ausgeſprochen. D. R.) 


Konferenz der Baltenftonten 
unter Ausſchluß Polens. 


Riga, 8. Auguſt. Die hieſige Preſſe meldet, daß die 
Baltenſtaaten beabſichtigen, eine Konferenz abzuhalten, an 
der alle am Baltikum gelegenen Staaten, mit Ausnahme 
Polens, teilnehmen ſollen. Die Rigaer Preſſe nimmt an, 
es ſei möglich, daß dieſe Konferenz in keiner der baltiſchen 
Städte, ſondern in Genf ſtattfinden wird. Ihr Biel fol 
die Bildung eines Blocks der baltiſch⸗fkandinaviſchen Staaten 
ein. 

J Dieſe Meldung wird als ein Beweis dafür augeſehen, 
daß der letzte Beſuch des Königs von Schweden in 
Eſtland nicht ohne politiſche Folgen geblieben iſt. 


Blutige Streiklrawalle in Rumänien. 


Zehn Arbeiter getötet, viele andere verletzt. 
Bukareſt, 6. Auguſt. (PA T.) Geſtern früh 6 Uhr find 
die Arbeiter der Kohlengrube im Schacht Elena in Lupenta 
in den Streik getreten, dem ſich zwei Stunden ſpäter die 
Arbeiter in den Schächten Karolina und Stefania an⸗ 
ſchloſſen. Insgeſamt ſtreiken 3800 Arbeiter. 


Die Streikenden beſetzten das Elektrizitätswerk und blieben 
darin die ganze Nacht hindurch, fo daß das ganze Kohlen⸗ 


revier in Dunkelheit gehüllt war. Außerdem ſetzten die 
Streikenden die Winden und Pumpen in den Gruben 
außer Betrieb, wodurch ſie das Leben der in den Gruben 
arbeitenden Bergleute aufs Spiel ſetzten. Heute früh traf 
in Lupenia eine Militärabteilung mit dem königlichen 
Nachdem die durch den Prokurator und den Präfekten 
eingeleiteten Verhandlungen ergebnislos verlaufen waren, 
traf der Prokurator entſprechende Maßnahmen. Plötzlich 
wurde von den Streikenden ein Schuß auf die 
Gendarmerie abgegeben, was dieſe zwang, ihrerſeits 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Zehn Arbeiter 


wurden getötet und viele andere verwundet. Die Urſache 


des Streiks war die im Zuſammenhang mit der Frage des 
Abſchluſſes eines Kollektiv⸗Vertrages geführte Agitation. 
Einen kommuniſtiſchen Charakter trug der Streik nicht. 


Republit Polen. 


Wojciechowfki erkrankt. 

Warſchau, 7. Auguſt. Jerzy Wojciechowſki, der 
ſeinerzeit das Attentat auf den Handelsrat der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau, Liſariew, verübt 
hatte, und durch das Urteil des Appellationsgerichts zu 
fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden war, hat 
an die Gerichtsbehörden ein Geſuch gerichtet, die Vollzie⸗ 
hung der Strafe mit Rückſicht auf feinen Geſundheits⸗ 
zustand zu unterbrechen. Dieſes Geſuch wurde zuſam⸗ 
men mit dem ärztlichen Gutachten, in dem tatſächlich der 
ſchlechte Geſundheitszuſtand des Geſuchſtellers feſtgeſtellt 
wird, ler iſt inzwiſchen ſchwindſüchtig geworden) dem 
Prokurator beim Appellationsgericht in Warſchau zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt. 


Die Tagung der Legionäre. 
Warſchan, 7. Auguſt. An der in Nowy Sacz ſtatt⸗ 


findenden Tagung der Legionäre werden in Ver⸗ 


tretung des Marſchalls Pilſudſki, der mit Rückſicht auf die 
in Druſkieniki begonnene Kur an der Tagung nicht teil⸗ 
nimmt, General Rydz⸗Smigty und Abg. Oberſt 
Slawek Vorträge halten. 


Knoll bei Matuſzewſki. 


Warſchan, 8. Auguſt. Der Finanzminiſter Matu⸗ 
ſzewſki empfing in einer längeren Konferenz den pol⸗ 
niſchen Geſandten in Berlin Knoll. 


Aus anderen Ländern. 
Blutiger Streik in Kalkutta. 


Wien, 8. Auguft, (PA T.) „United Preß“ meldet aus 
Kalkutta, daß es dort im Verlauf des Streiks in 
der Textilinduſtrie zum erſtenmal zum Blutver⸗ 
gießen gekommen iſt. Die ſtreikenden Arbeiter wollten 
die Streikbrecher an der Arbeit hindern und griffen ſie an. 
In dem Kampf, der ſich hierauf entwickelte, wurden vier 
Perſonen getötet. Gegenwärtig ſtreiken im Bezirk 
Kalkutta etwa 200 000 Arbeiter. 


Bankerott des Kommunismus in Amerika. 


Paris, 8. Auguſt. „New Herald“ meldet, daß der Vor⸗ 
ſitzende der amerikaniſchen kommuniſtiſchen Liga Can nos 
ſich zum Bankerott dieſer Organiſation bekannt habe. Nach 
ſeiner Erklärung iſt die Zahl der Mitglieder der kom⸗ 
muniſtiſchen Liga in Amerika inſolge 
Zwiſtigkeiten uſw. auf 5000 geſunken, während im Jahre 
1920 noch 50000 Mitglieder vorhanden waren. Die Liga 
der kommuniſtiſchen Jugend zählt gegenwärtig 1500 Mit⸗ 
glieder, während ſie im Jahre 1924 5000 Mitglieder 
ſtark war. 


„Graf Zeppelin“ macht gute Fahrt. 
Standortmeldungen des Luftſchiffes. 


Newyork, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Ein 
Funkſpruch von Bord des „Graf Zeppelin“ beſagt, daß ſich 
das Luftſchiff um 5 Uhr m. w. auf 41,20 Nordbreite und 
45,05 Weſtlänge befand. 


Das Flugwetter. 


Newyork, 9. Auguſt. 
den letzten Wetterberichten iſt anzunehmen, daß „Graf 
Zeppelin“ während der Nacht durch ungünſtigen Wind und 
Nebel mußte, um bei Tagesanbruch wieder auf gutes 
Wetter zu ſtoßen, ſo daß günſtigere Winde den Führer des 
Luftſchiffes veranlaßt haben, von dem zunächſt beabſichtigten 
nördlichen Kurs abzugehen und weiter ſüdlich zu ſteuern. 
Das Wetter während des erſten Flugabſchnittes war gut, 
fo daß das Luftſchiff zeitweiſe eine Stundengeſchwindigkeit 
bis zu 185 Kilometer herausholen konnte. 


Starkes Intereſſe für den Zeppelin⸗Weltflug 
in England. 


London, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Reiſe 
des „Graf Zeppelin“ wird in der engliſchen Preſſe mit 
großem Intereſſe verfolgt. Ausführliche Berichte an erſter 
Stelle bringen alle Einzelheiten über den geplanten Welt⸗ 
flug Dr. Eckeners. 


Luftſchiffhafen Richmond? 


Deutſcher Luft⸗Atlantikdienſt mit vier neuen 
f ber ⸗Zeppeline.. 


Die Aſſoeiated Preß verbreitet eine Meldung der „Eve⸗ 
ning Poſt“, wonach der Vertreter des Luftſchiffbaues Zeppe⸗ 
lin und der Maybach⸗Motorenwerke, von Meiſter, er⸗ 
klärt habe, Anfang 1981 dürften Schritte getan werden, 
Richmond in Virginien zum Zeppelinhafen zu 
machen, da feſtgeſtellt worden ſei, daß Richmond geeigneter 
als Newyork fei, da es nebelfrei ſei; von Meiſter habe 
ferner angekündigt, daß vier Zeppelinluftſchiffe von der 
doppelten Größe des „Graf Zeppelin“ für den regelmäßigen 
Transatlantikdienſt gebaut werden ſollten. Die Verbindung 
zwiſchen Richmond und den großen Städten des Landes 
werde durch Flugzeuge hergeſtellt werden. Die neuen 
Zeppeline würden ſo gebaut, daß ſie eine um ein Drittel 
höhere Geſchwindigkeit als „Graf Zeppelin“, ſowie 
dreifache Tragfähigkeit für bezahlte Laſt erreichen 
könnten. Der Transatlantikdienſt ſoll vorläufig ſechsmal 
monatlich betrieben werden. Man hofft, bereits im Früh⸗ 


jahr 1931 den 70⸗Stunden⸗Transatlantik⸗Dienſt aufzu⸗ 
nehmen. 8 g 
Vor einem neuen Ozeanflug? 
Paris, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In Le 


Bourget iſt ein Farman⸗Flugzeug mit einem 230 PS-Motor 
eingetroffen, das von Liſſabon einen Ozeanflug nach New⸗ 
york durchführen ſoll. Das Flugzeug wird von dem Schwei⸗ 
zer Flieger Kaeſer geſteuert, dem die Mechaniker Tſchopp 
und Lüſcher zur Seite ſtehen. Die Flieger, die 2300 Liter 
Brennſtoff für einen 50⸗Stundenflug mit ſich führen, find 
bereits am Donnerstag nachmittag von Le Bourget nach 
Liſſabon weitergeflogen. 


Die Europaflieger in Belgrad. 


Belgrad, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
dem engliſchen Fliegerhauptmann Broad trafen am Don⸗ 
nerstag Fräulein Weinſeld und Evelyn Spooner auf dem 
Flugplatz ein. Broad kam 17.03 an, ihm folgte, wie ſchon 
kurz gemeldet, John Carberry auf dem Raatz⸗Katzenſtein⸗ 
Flugzeug unter deutſcher Flagge. Er hatte die Strecke 
Agram— Belgrad in einer acht Minuten kürzeren Zeit als 
Broad zurückgelegt, landete jedoch ſchlecht und mußte noch⸗ 
mals ſtarten, um vor den Tribünen niederzugehen. Dadurch 
iſt er ins Hintertreffen gekommen. Er führte den Paſſagier 
Störig mit ſich. In Belgrad angekommen ſind ferner der 
Franzoſe Dalmot und die Italiener Maſſotti und Georgetti. 

Der Start zum Weiterflug von Belgrad findet am 
heutigen Freitag vormittag 11 Uhr ſtatt. 


Die „Bremen“ behält das Blaue Band 


Newyork, 8. Auguſt. Der engliſche Ozeandampfer 
„Mauretanta“, dem die „Bremen“ das Blaue 
Band des Ozeans entriß, wird zwar ſeiner Bezwingerin 
das Band nicht wieder abnehmen, wird aber an⸗ 
ſcheinend ſeinen eigenen alten Rekord überbieten. Der 
Kapitän, Mac Neil, funkte an hieſige Blätter: „Mit unſern 
27 Knoten Tagesdurchſchnitt werden wir für die Ozean⸗ 
fahrt vielleicht 2% Stunden mehr brauchen, als die 
„Bremen“. Nach 22 Jahren iſt das wahrhaftig nicht ſo 
übel.“ * 


von Austritten,“ 


(Eigene Drahtmeldung.) Nach 5 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 10. Auguſt 1929. 


Nr. 182. 


Pommerellen. 


9. Auguſt. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Für die nächſte Stadtverordnetenſitzung, die am Mon⸗ 
tag, 12. Auguſt, 20 Uhr, im Saale des Rathauſes III ſtatt⸗ 
findet, ſteht auf der Tagesordnung u. a.: Kaſſenreviſions⸗ 
bericht für Mai und Juni 1929, Beſchlußfaſſung über einen 
Kredit zur Durchführung der Stadtverordnetenwahlen, Ent⸗ 
ſcheidung über die gegen die Richtigkeit der Wählerliſte ein⸗ 
gelaufenen Proteſte, Wahl eines Delegierten für die Ta⸗ 
gung des Städtebundes, zweier Mitglieder des Rats der 
Stadtſparkaſſe, zweier Stadträte u. a. m. * 

* Prozeß Antkowiak und Genoſſen (15. Verhandlungs⸗ 
tag). Zu Beginn klärt Sachverſtändiger Paul die Ange⸗ 
legenheit des Wechſels, den Antkowiak von Frau Matthies 
erhalten und diskontiert hat, ſowie die Angelegenheit der 
Holzverſteigerung in der Rudniker Forſt auf. Sodann be⸗ 
antworteten die Sachverſtändigen eine Anzahl Fragen der 
Verteidiger, wobei Wojewoda heftig den Sachverſtändigen 
Paul angreift, der ihm ungünſtig geſinnt ſei. Der Vor. 
ſitzende rügt das Auftreten des W., der ſich aber nicht be⸗ 
ruhigt, ſo daß ihn der Vorſitzende nicht mehr weiterſprechen 
läßt. Reviſor Paul erklärt, nicht gegen W. voreingenommen 
zu ſein. Wojewoda hatte, bevor er ſich an Paul wandte, 
auch in bezug auf Stadtrat Ruchniewicz geäußert, daß dieſer 
eigentlich ſchuldig ſei und nicht nach Deutſchland hätte reiſen 
ſollen. Es folgt die Verleſung einer Reihe Schreiben, u. a. 
vom Vorſtand der Stadtſparkaſſe dahingehend, daß er keine 
Remuneration beſchloſſen, und daß ihn W. von der Aus⸗ 
zahlung nicht benachrichtigt habe. Daran ſchließt ſich die 
Durchſicht von 51 Büchern und Kaſſenmappen, die auf dem 
Richtertiſch als Beweismaterial liegen. Auf Antrag des 
Verteidigers Antkowiaks wird ein Brief der Schweſter A.s 
vom 3. Juli 1927 verleſen, worin dieſe dem Bruder deshalb 
Vorwürfe macht, daß er vom Vater einen Wechſel über 
10000 Zloty genommen habe. Ein Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Pehr, den Zeugen Buchmann nochmals zu ver⸗ 
nehmen, wird abgelehnt, doch verlieſt der Vorſitzende die 
von dieſem Zeugen gemachten Ausſagen. Auf Antrag des 
Staatsanwalts Poleſki verlieſt der Vorſitzende die Perſo⸗ 
nalakten der Angeklagten, aus denen hervorgeht, daß ſie in 
der Mehrzahl als Beamte, ſog. „lebenslänglich“, angeſtellt 
worden find. Darauf erfolgt der Schluß der Beweisauf⸗ 
nahme, und es nimmt Staatsanwalt Poleſki das Wort zu 
feiner Anklagerede, die 1% Stunden dauerte. Er gab eine 
Charakteriſtik der Angeklagten in moraliſcher und ethiſcher 
Beziehung, ſprach von dem Triumvirat der drei Rendanten, 
die betrügeriſche Manipulationen ausgeführt und einen 
wahren Haifiſchappetit auf öffentliche Gelder gehabt hätten. 
Einzeln geht der Prokurator ſodann die den Beſchuldigten 
vorgeworfenen Verfehlungen durch, die Art und Weiſe ſchil⸗ 
dernd, wie ſie ihre Mißbräuche ausgeführt haben. In bezug 
auf Antkowiak, Szezygiel, Wojewoda, Fularcayf, Kieraj, 
Afamutat, Grabowſki und Rozmarynowſki hält der Staats. 
anwalt die Anklage vollinhaltlich aufrecht, beantragt ſie für 
ſchuldig zu erklären und gemäß der neuen, ſeit 1. Juli ver⸗ 
pflichtenden Strafprozeßordnung zu beſtrafen. Die Höhe 
des Strafmaßes überläßt der Ankläger dem Gericht. Was 
Kasmierſki angeht, ſtellt der Staatsanwalt, auf die Gut⸗ 
achten von Prof. Sobieraj und Geſtwicki Bezug nehmend, 
keinen konkreten Antrag, ſondern überläßt die Beurteilung 
der Schuldfrage dem Gerichtshof. Die Anklage gegen Stadt⸗ 
rat Lipowſki zieht der Staatsanwalt zurück, da die Ver⸗ 
handlung nichts ergeben habe, was die dieſem Angeklagten 
vorgeworfenen Beſchuldigungen rechtfertigen könne. — Um 
7 Uhr erfolgt Vertagung der Verhandlungen auf Donners- 
ag. * 


* Entflohen aus dem Elternhauſe, in dem es ihnen 
anſcheinend nicht mehr behagte, waren vor einiger Zeit drei 
junge Burſchen aus Graudenz, und zwar Maks Pawſki, 
Karol Ritterman und Feliks swiatkowſki. In Deutſchland, 
wohin ſie ſich gewandt hatten, wurden ſie in einem Trans⸗ 
portwagen ergriffen und, nachdem ſie wegen illegaler Grenz⸗ 
überſchreitung einige Wochen unerwünſchte Zwangspenſion 
genoſſen hatten, an die Grenze zurückgeſchafft, von wo ſie 
ihren Eltern wieder zugeführt wurden. * 

* Diebſtähle. Frau Marja Bielicka, Lindenſtraße 
(Lipowa) 3, find eine Uhr und der Trauring im Geſamt⸗ 
werte von 171,60 Zloty, Michal Czmielik, Courbiereſtraße 
(Kosciuſzki) 9, Wäſcheſtücke und Garderobe im Werte von 
405 Zloty geſtohlen worden (im zweiten Falle ſteht eine 
beſtimmte weibliche Perſon im Verdacht). Ferner meldeten 
Diebſtähle: der Landwirt Juljan Dubiela aus Nowe 
Golebiewko, Kreis Berent, dem ſein Fahrrad im Werte von 
200 Zloty entwendet worden iſt, ſowie der Landwirt Guſtav 
Drawer aus Schloß Roggenhauſen, der auf dem Viehmarkt⸗ 
platze am Graudenzer Schlachthofe einen Geldbetrag von 
110 Zloty durch Diebſtahl eingebüßt hat. * 


0 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Das Gartenfeſt bei Bodammer, das von der Deutſchen Bühne ver- 
anſtaltet wird und zu dem nicht nur alle Mitglieder und Freunde 
der Deutſchen Bühne, ſondern alle deutſchen Vereine eingeladen 
find, wird durch die Mitwirkung des Sportvereins noch viel⸗ 
ſeitiger und intereſſanter werden; es find hierfür beſonders 
intereſſante Darbietungen geplant. Dann werden die Kinder⸗ 
ſpiele noch mehr als im vorigen Jahre ausgedehnt werden; auch 
hier hat die Bühne Preiſe ausgeſetzt. Den muſikaliſchen Teil 
wird nicht die Bodammer Kapelle, ſondern ein Künſtler, Trio aus⸗ 
führen. Der Auto⸗Omnibus wird von 1 Uhr ab nicht nur vom 
Getreidemarkt für 1,50 Zloty, ſondern auch vom Roten Krug 
für 1 Zloty fahren. Es iſt alſo dafür geſorgt worden, daß die 
Beſucher des Gartenfeftes einen abwechſlungsreichen Nachmittag 
verleben. Da Eintritt frei iſt, kann wohl damit gerechnet wer⸗ 
den, daß alle Kreiſe aus Stadt und Land daran teilnehmen. 
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Thorn (Torun). 


* Flugzeuge als Störenfriede. Schon früher haben wir 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Militärübungsflüge, 
die in den frühen Morgenſtunden, etwa von 5 Uhr an, über 
unſerer Stadt ausgeführt werden, von der Bürgerſchaft 
durchaus ſtörend empfunden werden. Beſonders werden die 
Bewohner der Bromberger Vorſtadt von den Unannehmlich— 
keiten dieſer übungsflüge betroffen, da fie in den Morgen⸗ 


ſtunden ſtändig durch das überaus laute Motorengeräuſch 
der ſehr niedrig fliegenden Flugzeuge im Schlaf geſtört 
werden. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn die Militärverwal⸗ 
tung dafür Sorge tragen würde, daß zu mindeſtens vor 
7 Uhr morgens über der Stadt keine Übungsflüge ausge⸗ 
führt werden. Im übrigen ſind, ſoviel uns bekannt iſt, 
militäriſche übungsflüge über Städten und ſonſtigen dicht 
bevölkerten Ortſchaften überhaupt verboten. * * 
v Beſchlagnahmt wurde die heutige Ausgabe des 
„Slowo Pomorſkie“ Nr. 182. * 
* Der Bürgerſteig in der Brückenſtraße wurde vor 
einigen Wochen bei der Ausbeſſerung der Gasrohrleitungen 
aufgeriſſen, iſt jedoch bis heute noch nicht wieder in Ord⸗ 
nung gebracht. Die Bewohner dieſer Straße wären dem 
Magiſtrat ſehr dankbar, wenn er veranlaſſen würde, daß der 
* * 


Bürgerſteig wieder inſtand geſetzt wird. 

k Arbeiterverſammlung. Am Mittwoch abends 7% Uhr 
fand im Deutſchen Heim eine Arbeiterverſammlung ſtatt, 
wozu u. a. auch der Sejmabgeordnete Pankratz und der 
Stadtverordnete Doehn erſchienen waren. Die Ver⸗ 
ſammlung leitete Herr Neumann. Er führte u. a. aus, 
daß die deutſche Minderheit in ihrem Recht ſehr beeinträch⸗ 
tigt wird. Es ſeien Fälle vorgekommen, daß deutſch⸗ 
ſprechende Arbeiter überhaupt keine Arbeit bekommen 
hätten. Nach dem Minderheitenſchutzvertrage hätte die 
deutſche Minderheit das Recht zum Gebrauch ihrer Mutter- 
ſprache. Es müßten daher Schritte zur Wahrung der 
Minderheitenrechte unternommen werden; vor allem 
müßten ſich die Arbeiter zur Wahrnehmung ihrer Rechte 
vereinigen. Darauf hielt Abgeordneter Pankratz einen 
längeren Vortrag, in dem er u. a, hervorhob, daß der Aus⸗ 
bau der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei für den deut⸗ 
ſchen Arbeiter das Wichtigſte ſei. Nachdem er dann kurz 
die Stadtverordnetenwahlen geſtreift hatte, führte er weiter 
aus, daß hinter den politiſchen Rechten das gewerkſchaft⸗ 
liche Recht des Arbeiters käme. Redner ermahnte die deut⸗ 
ſchen Arbeitgeber, im Bedarfsfalle in erſter Linie die deut⸗ 
ſchen Arbeiter zu berückſichtigen. Im Anſchluß hieran ent⸗ 
wickelte ſich eine lebhafte Debatte, in deren Verlauf zu 
reger Beteiligung und zu geſchloſſenem Vorgehen bei den 
kommenden Stadtverordnetenwahlen aufgefordert wurde. 

* * 


v Der Polizeibericht vom 8. Auguſt verzeichnet die Feſt⸗ 
nahme einer Minderjährigen, die von Haufe weggelaufen 
war. Außerdem wurden fünf Protokolle wegen Über— 
tretung der Polizeivorſchriften aufgenommen. * * 

——— — — 


y. Briefen (Wabrzezno), 8. Auguſt. Die Unges 
zo genheit der Kinder, ſich an fahrende Wagen zu 
hängen, verurſachte vor einigen Tagen in unſerer Stadt einen 
ſchweren Unfall mit Todeserfolg. Ein hieſiger Landwirt 
paſſierte eine Straße mit einem Ackerwagen mit angehäng⸗ 
ter Walze. Spielende Kinder hingen ſich an den Wagen 
und das 11jährige Töchterchen eines hieſigen Arbeiters kam 
ſo unglücklich zum Sturz und unter die Walze, daß es nach 
einigen Stunden, krotz ſofortiger ärztlicher Hilfe, den Geiſt 
aufgab. 

m. Dirfhan (Tezew), 8. Auguſt. Eine rohe Tat. 
An einem der letzten Abende gegen 9 Uhr befand ſich ein 
Tranſitauto auf dem Wege von Czarlin nach Dirſchau. In 
der Nähe des Schützenhauſes wurde das Auto mit Steinen 
beworfen und dabei ein Seitenfenſter des Wagens einge— 
ſchlagen. Eine darin befindliche Dame wurde von den 
Glasſplittern verletzt. Das Auto hielt ſofort, jedoch waren 
die Täter während der Zeit unerkannt entkommen. — 
Taſchendiebſtahl. Einer Frau Pauline Lewicki von 
hier wurde von einem unbekannten Täter das Portemon⸗ 
naie mit 20 Zloty Inhalt geſtohlen. 

ch. Konitz (Choinice), 8. Auguſt. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Chotzenmühl verkauft am 19. Auguſt um 
10 Uhr vormittags im Lokale Budzinſki in Heidemühl Nutz⸗ 
und Brennholz, und am 22. Auguſt um 10 Uhr vormitatgs 
im Lokale Paluſzkiewicz in Konarſchin ebenfalls Nutz⸗ und 
Brennholz gegen Barzahlung. — Der Arbeiter Bernhard 
Przychala aus Byslaw und der Arbeiter Jakob Przychala 
aus Zalno waren angeklagt, weil fie auf dem Gut Przeni⸗ 
cach 150 Kilo Weizen ſtahlen. Die Angeklagten bekennen 
ſich nicht ſchuldig und wollen den Weizen auf der Tucheler 
Chauſſee gefunden haben. Sie vergaßen nur, den Weizen 
abzuliefern. Das Gericht verurteilte den erſten Angeklagten 


mehr bringen. Es gelang ihnen nur, 


Aus Piſtyan. 
Mittelſtandsfürſorge im „Cyrill⸗Hof“. 


Piſtyan, den 1. Auguſt 1929. Um auch dem Mittelſtande 
Heilbäder und Wohnung unter einem Dache zu bieten, 
wurde in Bad Piſtyan, unmittelbar über dem Quellen⸗ 
terrain, ein Muſterkurhaus „Cyrill⸗Hof“ erbaut. Dort er⸗ 
halten Beamte im öffentlichen Dienſte, Arzte, Geiſtliche, 
Journaliſten und Künſtler Ausnahmebegünſtigungen (volle 
Penſion, Kurmittel, ärztliche Behandlung) für niedrige 
Pauſchalpreiſe. — Koſtenloſe Auskunft erteilt mündlich: 
Bureau Piſzezany, Poznan, Maſztalarſka 7, Tel. 1895, ſchrift⸗ 
lich: Bureau Piſzezany für Polen, Cieſzyn. (10169 
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zu drei Monaten Gefängnis, den zweiten Angeklagten zu 
vier Monaten Gefängnis. 

F. Strasburg (Brodnica), 8. Auguſt. Von ſchönſtem 
Wetter begünſtigt iſt die Ernte im hieſigen Kreiſe im 
vollen Gange. Roggen iſt abgemäht und auch ſchon zum 
größten Teil geborgen. Nach Ausſagen der Landwirte läßt 
aber die Roggenernte quantitativ viel zu wünſchen übrig. 
Viele Beſitzer behaupten, daß ſie die knappe Hälfte des Vor⸗ 
jahres geerntet haben. Mit der Gerſtenmaht konnte an⸗ 
fangs der Woche begonnen werden, während Winterweizen 
und Hafer faſt noch grün auf dem Halme ſtehen. 

* Tuchel (Tuchola), 8. Auguſt. Großfeuer. In der 
Nacht vom 6. zum 7. d. M. brach bei dem Beſitzer Thomas 
Gatz in Reetz, Kreis Tuchel, Feuer aus. Da die Gebäude 
aus Holz und mit Stroh gedeckt waren, fand das Feuer reichlich 
Nahrung, und in wenigen Minuten war das Gehöft ein 
Flammenmeer. Bald übertrug ſich auch das Feuer auf das 
Nachbargehöft der Beſitzerwitwe Anna Scheffs. Auch 
hier waren die Baulichkeiten unter Strohdach. An Rettung 
der Gebäude war nicht zu denken, beide Gehöfte mit je 
einem Wohnhaus, Stall und Scheune, brannten vollſtändig 
nieder. Während aus den Scheffsſchen Gebäuden das tote 
und lebende Inventar noch in Sicherheit gebracht werden 
konnte, war die Gatzſche Familie nur imſtande, das nackte 
Leben zu retten. Der ganze Hausrat, das geſamte tote In⸗ 
ventar, zwei Kühe, eine Sterke, vier Schweine und ſämt⸗ 
liches Federvieh wurden ein Raub der Flammen. Auch 
die eingebrachten Futtermittel wurden vernichtet. Neues 
Getreide hatten die Geſchädigten zum Glück noch nicht ein⸗ 
gefahren. G. iſt durch den Brand außerordentlich geſchädigt, 
ſeine Verſicherung gegen Feuer beziffert ſich auf nur 2000 
Zloty. Frau Sch. iſt durch Verſicherung voll geſchützt. Die 
Urſache des Brandes iſt unbekannt. 


Freie Stadt Danzig. 


* Tödlich verunglückt. Mittwoch nachmittag ereignete 
ſich unter der Eiſenbahnbrücke Sandgrube ein ſchwerer Un⸗ 
fall, dem der Hilfsweichenſteller Reinhold Spiegelberg, 
Große Molde, zum Opfer fiel. Dem Unglücklichen wurde 
von einem vorbeifahrenden Zuge der linke Arm abgeriſſen. 
Der Verletzte wurde in das Diakoniſſenkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er ſeinen Verletzungen erlegen iſt. ＋ 

* Feuer in Scharpau. Auf dem Gehöft des Beſitzers 
Lickfett in Scharpau entſtand ein Brand, dem das 
ganze Anweſen und faſt alles Inventar zum Opfer fielen. 
Da Wohnhaus, Stall und Scheune nicht durch Brandmauern 
von einander getrennt ſind und ſich unter einem Rohrdach 
befinden, griffen die Flammen ſo ſchnell um ſich, daß ein 
Löſchen des Feuers unmöglich war. Es wurden nur einige 
Möbel gerettet, die ganze andere Einrichtung und alle Klei⸗ 
der verbrannten. Von dem Inventar konnte ebenfalls nur 
wenig gerettet werden. Vier Ferkel und ein fettes Schwein 
ſind mitverbrannt. Die Arbeit der Löſchmannſchaften aus 
Brunau, Kalteherberge und Rehwalde konnte keine Hilfe 
den von den Ge⸗ 
bäuden getrennt ſtehenden Speicher zu retten. Die Brand⸗ 
urſache iſt unbekannt. 7 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Kolberg, 7. Auguſt. Schweres Schadenfeuer. 
In der letzten Nacht kam in Emmasthal bei Lübchow 
(Beſitzer Wedigo v. Wedel) Feuer aus, das ſchnell um ſich 
griff und in verhältnismäßig kurzer Zeit eine leerſtehende 


Thorn. 
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für Sommerfeſte 
Juſtus Wallis, Torun 
Schreibwarenhaus, 
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Rheinsberg. 
Vorm. 10 Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienſt. 
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Graudenz. 
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ehrliche Stütze 
Sonntag, den 11. Auguſt 1929 eine inder evangel. 
Grudzigdzla 21, 10138 


zum Gartenfeſt. powiat Grudzigdz. 
Turneriſche und akrobatiſche E 
Vorführungen des Sportklubs. l 
Konzert eines Künſtler⸗Trio. Gold⸗u. Silbermünzen 


Tanz, Preis Schießen, Preis⸗Kegeln. auch Bernitein kauft 


Kinderſpiele: Sackhüpfen, Topfſchlagen, 9: Paul Wodzak, 
Te one n Übrmacer, Torunska5. 
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Der Garten iſt abends elektriſch beleuchtet. 
Kirchl. Nachrichten. 
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doktor der Techniſchen Hochſchulen 


Scheune, einen mit vorjährigem Getreide gefüllten Speicher 
und den Schweineſtall einäſcherte. 60 Schweine fielen 
dem verheerenden Brande zum Opfer. Die Urſache des 
Feuers dürfte auf Fahrläſſigkei eines Liebes⸗ 
paares zurückzuführen ſein, jedoch ſind die Ermitte⸗ 
lungen noch nicht abgeſchloſſen. 

* Frankfurt a. O., 7. Auguſt. Dorfkirche vom 
Blitz zerſtört. Geſtern zog über den Kreis Züllichau 
ein ſchweres Gewitter auf, bet dem ein Blitzſtrahl die noch 
aus dem 16. Jahrhundert ſtammende Dorfkirche in Langen⸗ 
heinersdorf traf und innerhalb weniger Stunden voll⸗ 
kommen einäſcherte. Da der Brand im Turm der Kirche 
nicht ſogleich bemerkt worden war und außerdem Waſſer⸗ 
mangel herrſchte, iſt von den wertvollen Schnitzereien des 
Altars und der Kanzel nichts mehr zu retten geweſen. 
Auch die Glocken ſind in der Glut vollkommen geſchmolzen. 
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Zwei Erfinder geſtorben. 


Auer, der Erfinder des Gasglühlichts. 

Auf dem Schloß Wels bach iſt der hervorragendſte der 
öſterreichiſchen Erfinder, Karl Freiherr Auer von Welsbach, 
im 72. Lebensjahre an den Folgen eines Magenleidens ge⸗ 
ſtorben. Auer wurde am 1. September 1858 in Wien ge⸗ 
boren und ſtudierte in Heidelberg bei dem berühmten 
Robert Bunſen. Bei ſeiner chemiſchen Doktorarbeit kam 
er durch einen Zufall auf eine der bekannteſten Erfindungen, 
auf das Gasglühlicht. Als er nämlich eine kleine 


Menge „Erbinerde“ an einem Platindraht in die Flamme 


des Bunſenbrenners hielt, leuchtete dieſe in blendendem 
Lichte auf. Dadurch wurde Auer aufmerkſam auf die ſtarke 
Leuchtkraft, die dieſe ſeltene Erde nichtleuchtenden Flammen 
verleiht. Er bearbeitete dieſes Gebiet weiter und erhielt am 
15. April 1887 ſein erſtes Patent auf das Gasglühlicht. Im 
Jahre 1891 war Auers Erfindung ſo weit, daß ſie für den 
allgemeinen Gebrauch Verwendung finden konnte. 
dieſer Erfolg ließ den Forſcher nicht ruhen. Er wandte ſich 
dem elektriſchen Licht zu. Unter Verwendung des Metalls 
Osmium ſtellte er eine neue Glühlampe, die „Os mium⸗ 
lampe“ her, die zum erſtenmal auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung des Jahres 1900 gezeigt wurde. Auch die Erfindung 
des Taſchenfeuerzeugs wird Auer zugeſchrieben. Des wei⸗ 
teren beſchäftigte ſich der Forſcher mit der Färbung für 
Gläſer und verhalf dadurch der Glasinduſtrie zu wich⸗ 
tigen Fortſchritten. Karl Freiherr Auer von Welsbach war 
Mitglied der Wiener Akademie der Wiſſenſchaft ſowie Mit⸗ 
glied der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaft und Ehren⸗ 
Wien, Karlsruhe und 
Graz. Die letzten Jahre ſeines Lebens verbrachte Dr. Auer 
in völliger Zurückgezogenheit auf ſeinem Schloß in Kärnten, 
wo er jetzt geſtorben iſt. 


Berliner, der Erfinder des Grammophon. 


In Waſhington iſt Emil Berliner, der 1851 in 
Hannover geboren und ſeit 1877 in Waſhington anſäſſig war, 
geſtorben. Er iſt der Erfinder der Grammophon⸗ 
platten, des Mikrophons, der hohlen ſogenannten 
akuſtiſchen Ziegelſteine. Er war Philanthrop und einer der 
Führer in der Bewegung für die Paſteuriſierung der Kinder⸗ 
milch in den Vereinigten Staaten. Der Verſtorbene wird 
von ganz Waſhington betrauert und in allen Wafhingtoner 
Zeitungen als einer der größten Deutſch⸗Amerikaner ge⸗ 
prieſen. 


Der einſame Wanderer. 
60 000 Kilometer in einem Segelboot auf dem Meere. 


Vor einigen Tagen iſt Alain Gerbauld, der eins 
ſame Seefahrer, mit ſeiner kleinen Segeljacht nach Havre 
zurückgekehrt. Das bedeutet das Ende einer ſechs Jahre 
langen Wanderſchaft eines jungen Mannes über die Welt⸗ 
meere— Allein, in einer kleinen Segeljacht, von der man 
faft nicht begreifen kann, wie fie fo lange den Unbilden 
des Meeres Widerſtand leiſten konnte, hat Gerbauld die 
Reiſe gemacht. . 


« 


Die tanjendjährige Kur⸗ und Hauptſtadt 
Brandenburg. 


(Zur Jubelfeier am 10. und 11. Auguſt 1929.) 

Von Stadtarchivar Prof. Dr. Otto Tſchirch⸗Brandenburg. 

Im Winter 928/929 hat König Heinrich, der erſte deut⸗ 
ſche König aus ſächſiſchem Stamme, die alte Sumpffeſte der 
Heveller Bren naburg durch Hunger, Froſt und Schwert 
(tame, frigore, ferro) bezwungen und die Wendenburg zu 
einem deutſchen Waffenplatz gemacht. In härteſtem Winter 
gelang es ihm, die rings vom Waſſer umgebene Feſte vom 
Eis aus zu belagern, auszuhungern und zu erſtürmen. 
Dieſe Waffentat König Heinrichs, deren tauſendjährige 
Wiederkehr die Kurſtadt in dieſem Jahre begeht, hat eine 
weltgeſchichtliche Bedeutung. Denn ſie iſt einerſeits der 
Auftakt jener gewaltigen Rück⸗Siedlungsbewegung des 
deutſchen Volkes, das die weiten Gaue des Nordoſtens 
jenſeits der Elbe bis über die Weichſel, die ehemals ger⸗ 
maniſch und in der Zwiſchenzeit von nachdrängenden 
Slawenſtämmen bewohnt waren, dem deutſchen Namen 
wiedergewonnen hat, andererſeits die Geburtsſtunde des 
brandenburg⸗preußiſchen Staates. Der Eroberung des 
Hevellerſitzes durch den deutſchen König folgte nach zwei 
Jahrzehnten die Gründung des Bistums Brandenburg 
durch Otto den Großen, der ſo das Wendenland dem 
Chriſtenglauben gewinnen wollte. 


Man darf dieſen erſten Einzug des Deutſchtums in das 
Slawengebiet eine Wiedereroberung nennen, denn 
der deutſche Name Brennaburg zeigt, daß es einſt ein ger⸗ 
maniſcher Herrſcherſitz war, und der Harlungerberg vor der 
Stadt raunt uns noch heute urgermaniſche Sage. Aber zu⸗ 
nächſt hatte der Vorſtoß der Sachſenherrſcher in das Wen⸗ 
denland nur vorübergehenden Erfolg, denn der Wenden⸗ 
aufſtand von 983 ſegte das Kulturwerk für 150 Jahre 
wieder hinweg. Erſt dem großen Askanter Albrecht dem 
Bären war es beſchieden, teils durch die friedliche Über⸗ 
legenheit deutſch-chriſtlicher Kultur, teils mit dem Schwerte, 
teils durch planmäßige Anſiedlung von Rittern, Bauern 
und Bürgern das Wendenland auf beiden Seiten der Ober 
bis zur Weichſel einzudeutſchen. Lange nahm Branden⸗ 
burg darin eine führende Stellung ein, als vornehmſte 
Burg des Markgrafentums, als Bistumsmittelpunkt, als 
Sitz des Erzkämmerers des Heiligen Römiſchen Reiches. 
Bald wuchſen (bis 1200) zwei deutſche Stadtgemeinden, die 
Altſtadt und die Neuſtadt Brandenburg, neben der Dom⸗ 


Aber 
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Alain Gerbauld iſt ein Sonderling. Als Tennischam⸗ 
pion hatte er ſich berühmt gemacht, als er eines Tages, 
im Jahre 1923, ſeinen Freunden mitteilte, er wolle in 
feiner kleinen Segeljacht den Ozean überqueren. Und tat⸗ 
ſächlich fuhr er, ohne daß jemand es wußte, einige Zeit 
fpäter von Cannes ab, um nach einer ſtürmiſchen übers 
fahrt von 142 Tagen in Long IJsland bei Newyork zu 
landen. 

Doch dieſe Fahrt iſt nichts im Vergleich zu dem, was 
er jetzt hinter ſich hat. 

Im November 1924 verließ er mit ſeiner Jacht, die 
ſchon über dreißig Jahre alt war, Newyork, ſegelte längs 
der Bermudasinſeln, durch den Panamakanal und landete 
im Jahre 1926 auf den Gallapagoinſeln. Von dort 
fuhr er nach den Markieſeninſeln, den Tuamotu⸗ und 
Wallisinſeln, wo er infolge eines ernſtlichen Unglücks 
monatelang verbleiben mußte. Dann ging es wieder 
weiter nach Auſtralien, Reunion, Durban, wo er 
Weihnachten 1927 ankam, Kapſtadt (Februar 1928), St. 
Helena, Ascenſion, dann den Kapverdiſchen Inſeln, wo er 
im April dieſes Jahres anlangte, bierauf weilte er auf 
den Azoren. 

Bei feiner Ankunft in Havre hatte er 60000 Kilometer 
hinter ſich. 60 000 Kilometer zwiſchen Himmel und Waſſer, 
mutterſeelenallein, ſelbſt keinen Hund oder eine Katze an 
Bord, um die Einſamkeit erträglicher zu machen, in einem 
kleinen, ſchwankenden Segelboot, Wind und Wetter preis⸗ 
gegeben, nur etwas Nahrung und eine beſtimmte Menge 
Trinkwaſſer an Bord, und als einzige Zuflucht die eigene 
Willenskraft. 

Das iſt fürwahr ein mutiges Unternehmen. 

—— [U‚ EEE 


Kannibalismus der Urmenſchen? 
Von Rudolf Hundt. 


Der Heidelberger Gelehrte Profeſſor Dr. Franz Wei⸗ 
denreich hat bei der Bearbeitnug des im Jahre 1925 ge⸗ 
fundenden eiszeitlichen Menſchenſchädels bei Weimar⸗ 
Ehringsdorf Anzeichen von Kannibalismus gefunden, 
wie dieſer noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts bei 
primitiven Völkern der ganzen Welt gebräuchlich war. Erſt 
die fortſchreitende Kultur ließ den Kannibalismus immer 
mehr verſchwinden. Bei den Azteken Altmexikos waren 
Menſchenopfer und Menſchenfraß Kultgebräuche. Griechiſche 
und römiſche Schriftſteller berichten von Skythen, Iberern, 
Galliern, Iren, daß dieſe Menſchenopfer brachten. Er: 
innerungen daran klingen davon in der Kronosſage, in der 
Opferung Iſaaks, im Nibelungenlied. Aber ſchon in der 
vorhiſtoriſchen Zeit, aus der keine Handſchriften erhalten 
ſind,gab es Kannibalismus. 


In vielen bronze- und ſteinzeitlichen Kulturfundſtätten 
Europas fanden ſich meiſt zerſchlagene menſchliche Knochen 
mit Kohle, Aſche und eiszeitlichen Inſtrumenten zuſammen. 
Darunter herrſchen Schädel, Teile vom Schädel, einzelne 
Unterkiefer und deren Bruchſtücke vor. An dieſen von 
Kannibalismus zeugenden Knochen beobachtete man in den 
meiſten Fällen Brandſpuren und Knocheubeſchädigung, die 
nur der Kannibalismus erzeugt haben kann. Charakte⸗ 
riſtiſch ſind für dieſe Funde Reſte von Kindern, von jungen 
und weiblichen Menſchen. So beſchreibt Matiegka einen 
Fund aus der Bronzezeit Böhmens. Hier waren die 
Knochen mehrerer Kinder zerhackt, angebrannt, ſowie mit 
Scherben und Aſche vermiſcht. Die Röhrenknochen hatte 
man der Länge nach geſpalten, und die Schädel waren zer⸗ 
trümmert. Man fand auch Reſte von einem Schädel, der 
halbiert worden war. 

Aber noch ältere Spuren von Kannibalismus kennt 
man vom Neanderthalmenſchen und aus der älteren Stein⸗ 
zeit. Obgleich man damals ſchon regelrecht die Toten be⸗ 
grub, ſind aus jener Zeit Fälle von Kannibalismus über⸗ 
liefert. So fand man bei dem Krapinamenſchen neben 
Jagdtierknochen die Reſte von zehn kleinen Kindern und 
jugendlichen Perſonen. 

Alle Knochen waren mit Gewalt zerbrochen und an⸗ 
gebrannt. Die gleichzeitig gefundenen Steinwerkzeuge 


inſel, wo Markgrafenburg und Kathedrale bei einander 
ſtanden, bald aber das Domkapitel allein Beſitzrechte aus⸗ 
übte. Die Markgrafen weilten nur ſelten in der Haupt⸗ 
ſtadt, nach der ſie ihren Namen trugen, aber die beiden 
Schweſterſtädte an der Havel blühten raſch auf und teilten 
durch die Sprüche ihres Schöppenſtuhls dem märkiſchen 
Gemeindeweſen, ja dem ganzen Lande, ihr Recht und ihre 
Verfaſſung mit. Noch manches Baudenkmal erinnert an 
die Zeit des Askanier, wie die altersgraue romanifche 
Nikolaikirche vor den Toren der Altſtadt, die Domkrypta 
mit ihren die Wendenkämpfe ſchildernden Bildwerken, die 


herrliche Wallfahrtskirche St. Maria auf dem Harlunger 


Berge, ein ſtattlicher, eintürmiger Kuppelbau, an der Stelle 
errichtet, wo einſt die germaniſche Göttin Fricka und dann 
der wendiſche Triglas verehrt wurden. Dies Gotteshaus, 
ein bauliches Kleinod von höchſtem Werte, im 18. Jahr⸗ 
hundert niedergeriſſen, iſt wenigſtens noch im Bilde er⸗ 
halten. 


Zu behäbigem Wohlſtande und zu maßgebendem 
politiſchen Anſehen, ja faſt völliger Unabhängigkeit ſtiegen 
die Städte Brandenburg dann in der bayeriſchen und 
luxemburgiſchen Zeit empor, als ſie in den dauernden 
Wirren im Bunde mit den übrigen Städten für Ordnung 
im Lande zu ſorgen hatten. Geſchützt durch ihren feſten 
Mauerring, deſſen ſtattliche Torbauten noch heute von der 
Wehrhaftigkeit und dem Kunſtſinn der Bürger zeugen, ver⸗ 
mochten ſie als Glieder der Hanſa gewinnbringenden 
Handel zu treiben und eine eigenartige ſtädtiſche Kultur 
zu entfalten. Selbſt in den ſtürmiſchen Jahren der 
Quitzowszeit berief die Bürgerſchaft der Neuſtadt den 
Stettiner Baumeiſter Heinrich Brunsberg, einen der be⸗ 
deutendſten ſpätgotiſchen Baukünſtler Niederdeutſchlands, 
der dann hier ſein Meiſterwerk ſchuf, die Katharinenkirche 
mit ihrem reichen Galerienſchmuck. 

Und auch die weltliche Baukunſt des Mittelalters hat in 
dem altſtädtiſchen Rathaus ein würdiges Denkmal hinter⸗ 
laſſen. Der erſten Hohenzollernzeit entſtammend, entfaltet 
es reichſten Glanz gotiſcher Verzierungen an ſeinen Stirn⸗ 
ſeiten und Längswänden. Aber dann iſt ſeine Schönheit 
lange im Frondienſt der Induſtrie verkümmert und erſt 
neuerdings durch verſtändnisvolle Wiederherſtellung in 
alter Pracht wieder erſtanden. Auch im Schrifttum nahm 
Brandenburg in der Mark während des 15. Jahrhunderts 
noch eine führende Stellung ein. Die einzige ausführ⸗ 
lichere und wertvollere märkiſche Chronik des Mittelalters, 
die Tagebücher Engelberts von Wuſterwitz, wurde in 


laſſen den Schluß zu, daß der Urmenſch ſeinesgleichen wie 
Jagdtiere zerlegte, aus den Knochen und Schädeln das 
Mark herausholte und am Feuer briet. 7 


Gleichen Kannibalismus konnte Weidenreich beim 
Neanderthalmenſchen von Weimar⸗Ehringsdorf feſtſtellen. 
Hier fand man nicht eigentliche Wohnſtätten wie in Kra— 
pina, wohl aber zu Jagdzeiten benutzte Feuerſtellen auf 
einer Ilmterraſſe. Ferner zwei unvollſtändige, zerbrochene 
Unterkiefer, die von einem zehnjährigen Kind und einer 
Erwachſenen ſtammen. Auch das 1925 in Ehringsdorf ge— 
fundene Schädeldach gibt in ſeinen Hiebnarben Anzeichen 
dafür, daß man dieſen Urmenſchen, vermutlich ein Weib, 
mit ſcharfen Steinbeilen oder mit einer Holzkeule erſchlagen 
hat. Sonſt fand ſich bei dem Schädeldach nichts von den 
übrigen Kopfknochen oder dem übrigen Skelett. Wie in 
dieſem Falle fand man auch den Rhodeſiaſchädel und den 
Galiläaſchädel einzeln. Man folgert daraus, daß nur 
Kannibalismus dieſe Einzelfunde erklären kann. Der 
Menſch muß dabei wie ein Stück Wild aufgefreſſen worden 
fein, Ob es Stammesangehörige oder gefangene Gegner 
waren, läßt ſich ſchwer entſcheiden. Ob die Menſchen eines 
natürlichen Todes ſtarben oder ob ſie verunglückten, ob ſie 
regelrecht abgeſchlachtet wurden oder ob ſie zu Beſtattungs⸗ 
zwecken verzehrt wurden, wird wohl vorläufig noch unauf⸗ 
geklärt bleiben. a 5 


Kleine Rundſchau. 


* Mit der Beſatzung geſunken. Stockholm, 7. Auguſt. 
Aus Helſingfors wird berichtet: Wie heute bekannt wird, tft 
am Sonntag abend der ſchwediſche Dampfer „Prima“ im 
Finniſchen Meerbuſen untergegangen. Nur der Kapitän 
wurde in vollſtändig erſchöpftem Zuſtande geborgen und dem 
Krankenhauſe zugeführt. Die geſamte Mannſchaft — elf 
Perſonen — iſt ertrunken. Der Dampfer „Prima“ befand 
ſich mit einer Holzladung auf dem Wege von Wiborg (Oſt⸗ 
Finnland) nach Riga; das Unglück ereignete ſich zwei See⸗ 
meilen vom Leuchtturm Mervd entfernt. Die Beſatzung 
ae Zuflucht in den Rettungsbooten, die jedoch alle ken⸗ 
erten. 


* Großfeuer im Neuſtädter Elbhafen. Dresden, 
6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In der Nacht zum 
Dienstag vernichtete ein Großfeuer einen großen Waren⸗ 
ſpeicher der Reichsbahn am Neuſtädter Elbhafen. Die ge⸗ 
ſamte Feuerwehr, das Feuerlöſchboot und der Pionierzug 
waren lange Zeit mit den Löſcharbeiten beſchäftigt. Ihre 
Hauptarbeit erſtreckte ſich auf die Sicherung der unter 
einem wahren Funkenregen ſtehenden benachbarten Ge⸗ 
bäude. Eine beſondere Leiſtung vollbrachten Feuerwehr⸗ 
leute, die eine große Anzahl 50⸗Liter⸗Flaſchen mit Terpen⸗ 
tinöl, das ſchon ſiedend heiß geworden war, ins Freie 
ſchafften. In dem niedergebrannten Lagerraum waren er⸗ 
hebliche Mengen Umſchlaggüter verſtaut. Ein großer 
Stapel Obſtkonſerven kam durch das Feuer nochmals zum 
Kochen. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


* Die Villa Napoleons auf Elba. Wie aus Porto 
Ferrajo gemeldet wird, iſt die Villa, die Napoleon JI. wäh⸗ 
rend ſeiner Verbannungszeit auf der Inſel Elba bewohnte, 
dem Einſturz nahe. Neben dieſer Villa hatte Fürſt Anatole 
Demidoff im Jahre 1851 ein Muſeum errichten laſſen, in 
dem er zahlreiche aus dem Nachlaß des großen Korſen er⸗ 
worbene Kunſtgegenſtände untergebracht hatte. Es war eine 
künſtleriſch ſehr wertvolle Sammlung, die Bildhauerarbei⸗ 
ten von Canova und Chauvet, Gemälde von Gerard, Gros, 
Vernet, Raffet und Charlet enthielt. Lange Jahre wurden 
die Villa Napoleons und das Muſeum von zahlreichen Rei⸗ 
ſenden beſucht. Im Jahre 1872 ſtarb Fürſt Demidoff, und 
fein Sohn Paul verkaufte die ganze in Porto Ferrafo unters 
gebrachte Sammlung und kümmerte ſich dann nicht mehr um 
die Gebäude, die dem Zuſammenbruch verfallen ſind, wenn 
nicht bald eingegriffen wird. 


— — — 


n geſchrieben, und das Volkslied trieb hier 
en. 

Unabhängigkeit und Anſehen der Städte erlitten frei⸗ 
lich durch das Emporſteigen der Fürſtengewalt empfind⸗ 
liche Einbuße, aber durch geſchickte Diplomatie wußte ſich 
der Brandenburger Rat noch lange einen Reſt ſtädtiſcher 
Freiheit zu erhalten. N 

Die Zeit der Glaubenserneuerung mit ihren geiſtigen 
Kämpfen ſchuf der Kurſtadt eine Nachblüte ſtädtiſchen 
Weſens. Aber wie ſchon lange Zwietracht ber beiden 
Schweſterſtädte diesſeits und fenſeits der Havel die Bedeu⸗ 
tung Brandenburgs geſchmälert hatte, durch das zum 
Fürſtenſitz erhobene Berlin wurde die Kurſtadt ſtändig er⸗ 
drückt, und Peſtzeiten, wirtſchaftliche Bedrängnis durch den 
Wechſel der Weltverhältniſſe und «ſchließlich der große 
Jammer des Dreißigjährigen Krieges vernichteten Wohl⸗ 
ſtand, Verwaltungsordnung und Kultur der Städte. 

Außerſt mühſelig arbeitete ſich das Gemeinweſen aus 
ſeinem Verfall wieder empor; Unternehmungsluſt und Bür⸗ 
gerſinn waren erloſchen, und nur die ſtarke Hand der fürſt⸗ 
lichen Gewalt konnte helfen. Das Machtgebot des Soldaten⸗ 
königs Friedrich Wilhelm J. verband die allzeit zwieträchti⸗ 
gen Städte zu einem Gemeinweſen, und unter ſtrenger Auf⸗ 
ſicht und Bevormundung erhob ſich die Stadt allmählich zu 
regerer Tätigkeit und wirtſchaftlichem Auſſchwung. Die 
Städteordnung, welche die Bürger wieder mündig machte, 
wurde der Stadt in der Zeit höchſter vaterländiſcher Be⸗ 
drängnis verliehen. So konnten ihre Wohltaten nur lang⸗ 
ſam zur Geltung kommen. Unter ihrer Herrſchaft hat Bran⸗ 
denburg ſich nun in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
zu einer lebhaften Großgewerbeſtadt entwickelt und ſeine 
Einwohnerzahl im Laufe eines Jahrhunderts verfünffacht, 
ſodaß es jetzt gegen 62000 Köpfe zählt. Auch dieſe Entwick⸗ 
lung vollzog ſich nicht ohne Umwege und Rückſchläge. Lange 
Zeit war Brandenburg eine reine Tuchmacherſtadt, aber 
dies bis in die ſechziger Jahre blühende Gewerbe welkte 
dann raſch und völlig und machte anderen Induſtrien Platz, 
vor allem dem Metallgewerbe. Die alte Kurſtadt hat da⸗ 
neben ihre Kulturüberlieferungen nicht vergeſſen. Ihre ehr— 
würdigen Baudenkmäler der Vorzeit, Kirchen, Rathäuſer 
und Stadttore ſind verſtändnisvoll erneuert und die land⸗ 
ſchaftlichen Reize der Stadt durch Veredelung der Stadt: 
gräben in Schmuckanlagen und durch gärtneriſche Bebauung 
des ausſichtsreichen Marienbergs wirkungsvoll gehoben 
worden, ſodaß die einſt faſt reizloſe Ortſchaft heute einer 
Gartenſtadt gleicht. 


Amaf- 


Seifenflocken. 


sind halb so teu er.aber . 
ebenso qguf wie sämtliche 
„ausländischen Seifenflocke 


„Peinliche Mißklänge.“ 


Bevorzugung Deutſchlands auf Koſten Polens? 


Wir leſen im „Glos Prawdy“, dem bekannten War⸗ 
ſchauer Regierungsorgan: ö 

Die rumäniſchen Staatseiſenbahnen hatten 
eine Submiſſion auf eine gewiſſe Anzahl von Loko⸗ 
motiven ausgeſchrieben. Die polniſchen Lokomo⸗ 
tivfabriken gaben ihre Offerte ab und um die ge⸗ 
forderten Lieferungstermine einhalten zu können, erhielten 
fie von unſerem Eiſenbahnminiſterilum die Hinausſchiebung 
des Termins für die Lieferung von Lokomotiven für dieſes 
Miniſterium. Unſere Fabriken haben ſich auch mit der Be⸗ 
dingung einverſtanden erklärt, daß ihre Forderung erſt im 
Laufe von fünf Jahren bezahlt werden ſoll. Die für die 
Lokomotiven kalkulierten Preiſe erwieſen ſich als die nie⸗ 
drigſten von allen Preiſen der Konkurrenz. Ohne Nic 
ſicht darauf, wurde die Beſtellung unter verſchiedenen Vor⸗ 
wänden, die nicht die geringſte Kritik aushalten, und ohne 
den Fabriken bezw. den Vertretern unſerer Regierung, 
die ſich für dieſe Angelegenheit lebhaft intereſſierten, die 
Möglichkeit zu geben, gewiſſe geringfügige Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den polniſchen und den deutſchen Offer⸗ 
ten auszugleichen, an Deutſchland vergeben. 

Der „Glos Prawdy“ nimmt an, daß dieſe Entſcheidung 
ohne Wiſſen der maßgebenden rumäniſchen Regierungs⸗ 
kreiſe erfolgt ſei. Jedenfalls bedeute die Sache einen pein⸗ 
lichen Mißklang im Augenblick, da die Verhandlungen 
um das polniſch⸗rumäniſche Wirtſchaftsab⸗ 
kommen aufgenommen wurden. 

* 


Die Beſchwerde des „Glos Prawdy“ iſt vielleicht 
pſychologiſch verſtändlich, aber politiſch und taktiſch 
ganz unbegreiflich. Jeder Pole, der ſich auch nur 
einen Schimmer von Objektivität bewahrte, wird ſich zu⸗ 
nächſt ſagen, daß die „Vorwände“ der rumäniſchen Regie⸗ 
rung ſchon einige Kritik aushalten müſſen; denn ſonſt würde 
man gerade in Bukareſt den großen Auftrag ſchon aus 
Sparſamkeitsgründen lieber dem polniſchen Bundesge⸗ 
noſſen als dem deutſchen Kriegsgegner zugeſprochen haben. 
Bei dem deutſchen Angebot waren eben „gewiſſe gering⸗ 
fügige Differenzen“ nicht auszugleichen, die den Rumänen 
wichtiger zu ſein ſchienen als der Vorzug der Billigkeit und 
des fünfjährigen Kredits. 


Der Hinweis auf die Verhandlungen um ein polniſch⸗ 
rumäniſches Wirtſchaftsabkommen iſt nicht in 
der Ordnung. Die Deutſchen haben ihren Handelsver⸗ 
trag mit Rumänien ſeit langem abgeſchloſſen; aber ſie hät⸗ 
ten trotzdem nicht das Recht, laut zu ſchimpfen, wenn 
Rumänien bei einer Konkurrenz⸗Ausſchreibung ein nicht⸗ 
deutſches Angebot vorziehen ſollte. Das iſt vielleicht un⸗ 
angenehm, aber noch lange kein „peinlicher Mißklang.“ 
Wo in aller Welt iſt es denn üblich, daß ein Kaufmann das 
Recht hat, ſich beleidigt zu fühlen, weil einer ſeiner Kunden 
auch einmal bet der Konkurrenz kauft? Gewiß wird ihm 
dieſer Schritt des Kunden nicht gefallen, aber er wird ſich 
tm eigenen Intereſſe wohl hüten, den Kunden ſei⸗ 
nen Arger ſpüren zu laſſen, wenn er ihn nicht ganz aus 
ſeinem Laden vertreiben will. ; 


Die polniſche Lokomotiveninduſtrie, deren Exponate auf 
der Poſener Landesausſtellung ſo gefallen und angeſichts 
der in Polen geltenden billigen Arbeitslöhne ſchon ihre Ab⸗ 
nehmer, zunächſt im eigenen Lande, finden werden, ift jo 
jung, daß es wahrhaftig keine Schande bedeutet, 
wenn ſie einmal gegenüber der älteren und bekannteren 
Konkurrenz der zweite Sieger bleibt. So dürfte wohl der 
Grund zu der ungewöhnlichen Klage des „Glos Prawdy“ 
ein anderer ſein. Es iſt die leidige deutſchfeindliche 
Pſychoſe, die den Deutſchen in Polen verdrängen will 
und ſeinem Landsmann im Reich gleichfalls keinen Groſchen 
gönnt. Oder glaubt jemand im Ernſt, daß man ſich den 
Rumänen gegenüber genau ſo beklagen würde, wenn ſie 
ein franzöſiſches Angebot und nicht gerade ein deut⸗ 
ſches der polniſchen Offerte vorgezogen hätten? 


Wenn man glaubt, daß es für den günſtigen Abſchluß 
laufender Wirtſchaftsver handlungen beſſer 
fei, „peinliche Mißklänge“ zu vermeiden, dann ſollte man 
über dem vermeintlichen Splitter im Auge des rumäniſchen 
Bruders nicht den Balken im eigenen Geſichtsfeld vergeſſen. 
Soweit wir unterrichtet ſind, iſt man gerade im gegenwär⸗ 
tigen Moment auf polniſcher Seite bemüht, den Fortgang 
der polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen zu beſchleuntigen. Doch erlaubt man ſich dabei 
gleichzeitig die verſchiedenſten „peinlichen Mißklänge“, die 
mit der rumäniſchen Entſcheidung überhaupt nicht in ei⸗ 
nem Atemzuge zu nennen ſind. Wir erinnern nur an die 
Fortführung der En teignungen trotz der Einſetzung 
der Adatſchi⸗Kommiſſion, an die Zuſpitzung der Minder⸗ 
heitenfrage und an ungezählte andere Kampfmaßnahmen 
mit unwirtſchaſtlich⸗politiſchem Hintergrund, wie etwa an 
den Erſatz der vortrefflich eingeführten Junkers⸗Flug⸗ 
zeuge durch die Erzeugniſſe der Fokkerwerke. Warum 
läßt man es um der deutſch-polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen, deren Abſchluß für Polen weit lebenswich⸗ 
tiger iſt, als jeder andere Handelsvertrag, noch immer 
nicht zu, daß ſich ſolche „peinlichen Mißklänge“ in eine fr ie d⸗ 
liche Harmonie auflöſen? 


— rer umeinn 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freunblichſt auf die 
„Dentſche Rundschau“ beziehen zu wollen. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Staatshaushalt im Juni. 


Der Rechnungsabſchluß des Staatshaushaltes ſchließt für den 
Monat Juni mit einem Überſchuß von nur 0,5 Millionen Zloty 
ab. Die Geſamteinnahmen betrugen 232,6 Millionen, die Gefamt⸗ 
ausgaben 232,1 Millionen Zloty. Gegen Mai ſind die Einnahmen 
um 12,8 Millionen, die Ausgaben um 8,3 Millionen geſunken. Im 
erſten Quartal des Budgetjahres, d. i. in der Zeit vom 1. April 
bis zum 90. Juni d. J., betrugen die Geſamteinnahmen 7288 Mil⸗ 
lionen, die Geſamtausgaben 717,9 Millionen, ſo daß ſich ein 
Budgetüberſchuß von 10,9 Millionen, gegen 33,4 Millionen in der 
gleichen Zeit des Vorjahres ergibt. Die Tin nahmen liegen 
unter der Budgetnorm (für das ganze Budgetjahr find 
die Ennahmen mit 29549 Millionen Zloty veranſchlagt worden), 
die Ausgaben haben die Norm leicht überſchritten. Der 
im Budget vorgeſehene über ſchuß von 167 Mil⸗ 
lionen Zloty wird aus dieſem Grunde nicht er⸗ 
zielt werden, ſondern das Budget dürfte nur 
balancieren. 


Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, in deren Zeichen Polen 
gegenwärtig ſteht, wirkt ſich in einem dauernden Rückgang 
der Staats einnahmen aus. Der Rückgang nahm im 
laufenden Budgetjahr folgende Ausmaße an: Im April betrugen 
die Einnahmen des Staatsſchatzes 250,9 Millionen, im Mai ſanken 
fie auf 245,3 Millionen, im Juni gingen fie bis auf 282,6 Millionen 
zurück. Der Ausfall entſtand in erſter Linie infolge der Verringe⸗ 
rung der Adminiſtrationseinnahmen, die von 171 Millionen im 
Mai auf 150,7 Millionen im Juni ſanken. Die Staatsbetriebe 
führten im Juni etwas höhere Reinerträge an die Staatskaſſen ab 
als im Mai, ebenſo die Monopole. Unter den Staatsbetrieben 
haben die Staatsforſten am beſten abgeſchnitten, die im erſten 
Quartal des Budgetjahres an den Staatsſchatz 43 Prozent der für 
das ganze Budgetjahr vorgeſehenen Summe abführten. Ins⸗ 
geſamt lagen die Einnahmen im Juni um 5,5 Prozent unter der 
Budgetnorm, es muß allerdings zugegeben werden, daß der Juni 
zu den weniger ergiebigen Monaten gehört. Jedoch iſt die Tate 
ſache, daß die Budgetnorm nicht erzielt werden konnte, neu und 
verdient als ſolche feſtgeſtellt zu werden. 

Das prozentuale Verhältnis der Einnahmen und Ausgaben 
im erſten Dartal des Budgetjahres (April bis Junt) 
zu den im Jahresbudget präliminierten Summen iſt folgendes: 
Einnahmen insgeſamt 24,7 Prozent, Adminiſtrationseinnahmen 
25,9 Prozent, Staatsbetriebe 25,0 Prozent, Monopole 22,1 Prozent, 
Ausgaben insgeſamt 245 rozent, Adminiſtrationsausgaben 
24,4 Prozent, Staatsbetriebe 36,4 Prozent. 

Wie aus der obigen Zuſammenſtellung hervorgeht, haben im 
erſten Budgetquartal am ſchlechteſten die Monopole abgeſchnitten, 
die nur 199,7 Millionen erbrachten, während fie für das ganze 
Jahr mit 904,5 Millionen veranſchlagt wurden. Bei den beiden 
wichtigſten Monopolen, dem Tabak- und dem Spiritusmonopol, iſt 
der Ausfall faſt gleich groß, er beträgt beim Spiritusmonopol 
11,6 Prozent, beim Tabakmonopol 10,0 rozent gegen die Budget— 
norm. 

Die Steuereinnahmen wurden weniger ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen, als die übrigen Einnahmen des Staates. Es 
erbrachten (in Klammern die Ziffern für das erſte Quartal): Die 
direkten Steuern 49,9 Millionen (187,4 Millionen), die indirekten 
Steuern 17,4 Millionen (45,9 Millionen), die Zölle 32,6 Millionen 
(111,8 Millionen), die Stempelgebühren 16,6 Millionen (51,0 Mils 
lionen), die Vermögensſteuer 12 Millionen (4,2 Mil: 
lionen), die anderen Adminiſtrationseinnahmen 24,7 Millionen 
(57,5 Millionen). Die direkten Steuern halten ſich faſt genau auf 
dem vorjährigen Steuerniveau, nur die Einkommenſteuer erbrachte 
bedeutend mehr als im Vorjahre, nämlich 79,0 Millionen, gegen 
65,7 Millionen. Prozentuell erbrachte die Einkommenſteuer bes 
reits 34 Prozent der Jahresbudgetnorm. Die Vermögensſteuer 
verſagte vollſtändig. Von den im Budget präliminierten 90 Mil⸗ 
lionen Zkoty konnten im erſten Quartal nur 4,2 Prozent herein⸗ 
gebracht werden. Da die Budgetüberſchüſſe völlig aufgehört haben, 
konnte im Juni aus dieſem Titel auch für die Durchführung des 
außerordentlichen Inveſtitionsprogramms nichts zur Verfügung 
eſtellt werden. Für die Durchführung des außerordentlichen 

nveititionsprogramms find im Budget 88,1 Millionen vorgeſehen. 
Letztmalig wurden für dieſen Zweck im Mat 2,6 Millionen aus⸗ 
gegeben, weitere Ausgaben dürften kaum in Betracht kommen, da 
die Regierung ſich bekanntlich auf Anraten Deweys dazu entſchloſſen 
hat, ſich bei der Durchführung von Inveſtitionen größte Beſchrän⸗ 
kung aufzuerlegen. 
— 


Die Kriſe der Zuckerinduſtrie. 


Nach den bisher vorliegenden Angaben betrug die polniſche 
Zuckerausfuhr im erſten Halbfahr 104,5 Tonnen, gegen 
774 Tonnen in derſelben Zeitſpanne des e Deſſen un⸗ 
geachtet hat ſich der Ausfuhrwert relativ geſehen beträchtlich ver⸗ 
mindert. Er beträgt 51,5 Millionen Zloty, gegen 45,2 Millionen 
Zloty im 1. Halbjahr 1928, was auf den erheblichen Rückgang 
der Weltmarktpreiſe und den verſchärften Konkurrenz⸗ 
kampf mit den überſeeiſchen Rohzuckerproduzenten zurückzuführen 
iſt. Die Ausfuhr geſtaltet ſich immer unrentabler und belaſtet da⸗ 
mit 1 polniſchen Binnenmarkt, wo die Preife erſt kürzlich erhöht 
wurden. ; 

Die diesjährige Rübenanbaufläche Polens er 
reicht nach vorläufigen Schätzungen etwa 258 196 Hektar, nachdem 
ſie im Vorjahr 230 385 Hektar betragen hat. Der bisherige Ver⸗ 
lauf der Vegetationsperiode war zwar nicht ſonderlich günſtig, da 
die kalte Witterung im Junk eine kräftige Entfaltung der Pflanzen 
beeinträchtigte. Dennoch ſchafft die Zunahme des Betriebsareals 
ſchon einen gewiſſen Ausgleich, ſo daß im allgemeinen mit einer 
größeren Weißzuckererzeugung gerechnet werden kann 
als in der Kampagne 192829. \ 

Dem gegenüber hat der Zucker kon ſum nicht die erwartete 
Steigerung erfahren. Im Juni iſt auf dem inländiſchen 
Markt eine weitere Steil erung des uckerabſatzes 
eingetreten, ſo daß die Zu erkampagne um etwa 5 Prozent ge⸗ 
ſtiegen iſt. Da aber in der Zuckerkampagne das Reſervekontingent 
in der Erwartung eines um 16 Prozent geſteigerten Verbrauchs 
eingerichtet wurde, und die 8 Monate kaum eine fünfprozentige 
Erhöhung brachten, wurde ein Teil des Reſervekontingentes für 
die Ausfuhr beſtimmt. Dieſe Zuſatzausfuhr trägt wiederum zur 
Verſchlechterung des Ergebniſſes der Zucker ⸗ 
kampage bei, um ſo mehr, da die Preiſe auf dem Weltmarkt auf 


9. Schilling für ein Quintal Weißzucker geſunken ſind. Dieſer 
Preis deckt kaum ein Bruchteil der polniſchen 
Selbſtkoſten. 


In den Kreiſen der polniſchen Zuckerwirtſchaft werden die 
Exportausſichten ſehr ungünſtig beurteilt, nachdem 
insbeſondere die bisher gepflogenen zwiſchenſtaatlichen Verſtändi⸗ 
gungsverhandlungen zu keinem poſitiven Erfolg geführt haben. 
Charakteriſtiſch iſt immerhin die Tatſache, daß Holland, welches 
bisher polniſchen Rohzucker für den engliſchen Markt verarbeitete, 
beute nicht mehr als Faktor des Abſatzes in Rechnung geſtellt wer⸗ 
den kann, weil die Subventionen der engliſchen Regierung letztlich 
in einer planmäßigen Starkung der eigenen Induſtrie gipfeln. 
u anderen Märkten wiederum, wie etwa in Lettland, hat 
Polen mit der wieder erſtarkenden Konkurrenz Sowfetrußlands zu 
rechnen, deſſen Preispolitik einen erfolgreichen Wettbewerb von 
vornherein ausſchließt. So wird das Schwergewicht der künftigen 
Produktionspolitik auf eine ſyſtematiſche Förderung des Bin nen⸗ 
konſums gelegt. Ob allerdings die kürzlich eingetretene Preis⸗ 
ſteigerung geeignet iſt, dieſen Prozeß zu begünſtigen, erſcheint nach 
Anſicht der Verbrauderkreife ſehr problematiſch. Das würde im 
Zuſammenhang mit der Konſtellation des Weltzuckermarktes zu 
einer ähnlichen Entwicklung führen, wie fie etwa in der Tſchecho⸗ 
ſlowaket zu beobachten iſt, wo ein Teil der Zuckerfabriken ſtill⸗ 
gelegt werden mußte, um die Weißzuckererzeugung mehr und mehr 
der inneren Verbrauchs kapazität anzupaſſen. 


Wechſelproteſte im Junl. Der Juniultimo hat keine größere 
Zunahme der proteſtierten Wechſel gebracht. Nach den nunmehr 
vorliegenden endgültigen Ziffern iſt die Zahl der Proteſtwechſel 
— entgegen den vorläufigen Berechnungen der Banken — im Ver⸗ 
gleich zum Vormonat noch um etwa 8,5 Prozent größer geworden, 
wenn ih auch das Tempo der Zunahme weſenklich verlangfamt 
hat. Während der Februar 1929 eine Zunahme der Proteſte um 

000, der März um 1 500 000, der April um 1000 000, der Mai 
um 1400 000 aufwies, geſchah dies im Juni nur um 300.000 Zjoty. 
Der Berichtsmonat wies gleichzeitig auch den böchſten Durch⸗ 
ſchnittswert an proteſtierten Wechſeln auf. Im Juni wurden täg⸗ 
lich Wechſel auf eine doppelt ſo große Summe als im Januar d. J. 
roteſtiert. Demgegenüber zeigt die Durchſchnittsſumme der zu 

roteſt gelangten En eine Abnahme. Für Juli rechnet man 
mit einer weiteren leichten Beſſerung. 


Seldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Be 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 9. Auguſt auf 5,9244 Zlot 


feſtgeſetzt. 

Ter Zloty am g. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,73 bis 
57.87, bar 5.78 15790, Berlin: Ueberweſſung Poſen Katto⸗ 
witz oder Warſchau 46.95 — 7,15, Lon don: Ueberweiſung 43.28. 
Newport: Ueberwelſung 11,25 Zürich: Ueberweiſung 58,30, 
Buda peſt: bar 64.208440. Wien; Ueberweilung 79,43—79,71. 

Warſchauer Börſe vom 8. Auguft. Umſatze. Vertauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Zukareſt —, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland —, Japan —, Konftantinspel —, Kopen⸗ 
bagen —, London 43,26, 43,37 — 418, Newport 8,90, 8,92 — 8,88, 
Oslo —, Paris 34,91, 35,00 — 34.82, Prag —, 26,45 — 26,33 (Tran 
26.38 — 16.39), Riga —, Schweiz 171,54, 171,97 — 171,11, Stock⸗ 
holm —, Wien 125,62. 125.93 — 125,31, It alien 46,63 ¼, 46,75 — 26,52. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


8 Augult In Danziger Gulden wurden. notiert Devſſen: 
London 25,00 ¼ d., 25,00%, Br., Newyork —.— „2. Br., 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57.76 Gd, 57.80 Br. 


Roten: London 25,00 ¼ Gd. 25,00 ¼ Br., Berlin 122,666 Gd. 123.974 Br., 
Newyork —— Gd. , — Br. Holland —.— 65, —.— Br., Zürſch 
2d. —.— Br. Paris —.— Gd., —,— Br., Brüffel — — d., 
—.— Br., Helſingfors —— Gd. —— Br., Kopenhagen —.— 6b, 
Br., Stockholm —,— Gd. — — Br., Oslo -,— Ed., —— Br, 
Warſchau 57,73 Ed., 57,37 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Für drahtloſe Aus ah] In Reichsmark In Reichs mart 
Distont. 1 f i 8. Auguft 7. Auguit 
eee ee Brief 
— [Ruenos-Aires .. | 1.758 | 1762 1.789 1.768 
— Kanada....... | 4180 4188418904 188 
5.48% Japan ... | 19704 1974 | 1973 | 1.977 
— Kairo. 20.865 | 20,905 | 20.865 | 20.905 
— Konſtantinopel . 2.013 2.017 2.003 2.007 
5.5 % ] Londoen . | 20.344 | 20324 | 20.343 20.383 
5 % Newy ort 4.1945 | 4.2005 4.193 4,201 
zn Rio de Janairo 0.4978 | 0,4995 | 0.4975 | 0,4995 
— |Uruauay ...... | 4128 | 4134 | 4128 | 4134 
5.5 / | Amſterdam ... | 167.94 | 168.23 | 167,93 | 16827 
Machen 5.42 5.43 54° 5.43 
2% Brüſſel | 5829 | 5841 | 58.285 | 58,405 
7% | Dan ig. | 8135 | 81,51 81.32 | 81.48 
2% J Helfingfors „... | 10537 | 10.557 | 10,533 | 10,553 
n 2135 | 21.96 | 21.92 | 21.96 
2% J Jugoflawien 7.362 7.378 7.362 7.376 
5% J Kopenhagen . | 111.70 | 111.82 | 111.70 | 11192 
8% | Liſſabon . . | 1878 | 1886 | 18,78 | 1882 
5.5 % Oslo | 111.71 | 111,93 | 111.76 | 111.95 
BE Nie, a cz 16.41 16.45 | 1840 | 16.44 
5 %% Prag | 12408 | 12.428 12.404 12.424 
3.5 % [ Schweiz 80.67 80.77 | 80.635 80.77 
2% Sofia. | 3,034 | 3.040 | 3.037 | 3.043 
55% ] Spanien ...... 61.39 61.42 61.27 61.39 
4.5% J Stockholm. . | 11236 112.58 | 112.36 112.88 
7.5 % Wien | 5908 | 5920 | 5907 | 5919 
8 / [ Budapeſtt 73.19 73.33 73.17 73.31 
9% arſchau . 46.95 | 4715 | 46,125 | 47.125 


Züricher Börſe vom 8. Auauft. Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Newyork 5.1987 ½, London 25.21”, Paris 20,36. Wien 73.24. 
Prag 15,38 ¼. Italien 27,18, Belgien ——, Budapeſt 90,77'',, Hel⸗ 
fingfors 13,06%, Kota 3,16, Holland 208,23, Osio138,55, Ropen- 
hagen 138,50, Etodholm 139,40, Epanien 76,00, Buenos Aires 
2,18'/,, Tokio 2,44. Rio de Janeiro —,—, Bukareſt 3,08, Athen 6,72, 
Berlin 123,85, Belgrad 9,12”, Konitantinopel 2,43”. Privat- 
diskont 5 pct. Tägl. Geld — pCt, 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31. do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,09 Ft, 
100 Schweizer Franken 170 85 J. 100 franz. Franten 34,17 At. 
100 deutſche Mart 211,59 31, 100 Danziger Gulden 172.30 . 
tſchech. Krone 26,28 Zt, öſterr. Shilling 125,12 34 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 4proz. Konvertierungspfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (100 Zloty) 42,00 G. Notierungen je Stück: 
5proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 65,00 . Ten⸗ 
denz behauptet. — Induſtrieakti en: H. Cegielſki 35,00 G. 
Dr. Roman May 102,00 G. Tri 150,0 G. Tendenz behauptet. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 8. Auguſt. 
Abſchlüſſe und der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. franto 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 28— 28,50, alter Weizen 
49-51, neuer 46—48, Einheitshafer 2727,50, Wintergerſte 29—90, 
Raps 65—68, Weizenmehl 76—80, Roggenmehl 70proz. 42—43, feine 
pe hen . 20—21, Roggenkleie 19—20. Umſätze mittel, 

endenz ruhig. 

Getreidenotierungen der Bromberger Indultrie- und 
Jandelskammer vom 8. Auguft. (Großhandelsprelſe für 100 
Kilogr. Weizen alt 47,50—48,50 3, Roggen alt und neu 26,50 bis 
27.50 34, Mahlgerſte 28,50 gl., Braugerſte —.— 31. Folgererbſen 
—— 3. voln. Erbſen —, Viktorigerbſen — 31. Hafer 24.50 — 25,50 31., 
Fabrittartoffeln —— 31. Speiſekartoffen —,— 31, Kartoffel- 
floden —.— 3, Weizenmehl 70 / —— 31. do. 88% —— 21. 
Roggenmehl 70% „t., Weizenkleie 22,50 Zt, Rog enkleie 
21,00 3. — Engrospreiſe franto Waggon der Nufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. 

Berliner Dreduktenbericht vom 8. Auauſt. Getreide und 
Delfaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
252.254. Roggen märk. 196197. Gerite: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 167—175. Wintergerſte 167175. Hafer mark, 180-1%, Mais 
loko Berlin 223224. f 

Weizenmehl 30,50—35,50. Rogoenmehl 25,90 —28,00. Weizen⸗ 
kleie 12—12,75, Roggenkleie 12.00 — 12,25. Viktoriaerbſen 40—48. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21-28, Peluſchten 2730,00. 
Ackerbohnen 22.—25. Wicken 2832. Qupinen, blaue 21.00 22.00. 
Lupinen, gelbe 29,00-—31.00. Serradella, alte —, Serrabella, neue — 
bis —. Napskuchen, Balis 38 pCt, 19 30. Raps 335. Lein« 
iuchen, 38 pct., 23.00-23.59. Trockenſchnitzel 11.40 11.50. Sova⸗ 
ble 76 30 sſchrot. Bafts 45 pet, 19.30.20, 20. NKartoffelfloden 16,20 

8 16,60. 


Weiße Kartoffeln und Frühroſen 2.803,00, Erſtlinge deutſcher 
Herkunft 4—4.20, geldfleiſchige 3,10—3,40. 

Da von den Auslandsmärkten heute eine Erholung gemeldet 
wurde, lauteten die Forderungen für Weizen und Roggen im 
allgemeinen um etwa 2 M. höher, das Geſch ft hielt ſich jedoch in 


engſten Grenzen. 


Materialienmarkt. 


„ „Berliner Metallbörſe vom 7. Auguſt. Preis für 109 Kilogr. 
in Gold⸗Mart. Elektrolytkupfer (wirebars) prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Nemalted- Blattenzink von bandels⸗ 
üblicher Beschaffenheit ——. Ortainalhüttenaluminium 198/99 /., 
in Blöden, Walz, oder Drahtbarren 190, do in Malz» oder Draht- 
Barren 8% 194, Reinicke 63 % 350. Antimon Regulus 
68-70, Feinſilder für 1 Kilogr. fein 71,75—73,50, Geld im Frei⸗ 
verkehr — —, Platin —.—. 


Metalle. Warſchau, s. Auguſt. Es werden folgende Preiſe 
für 1 Kg. in Sloty notiert: Bankazinn in Blöcken 11,00, Hüttenblei 
1,25, Zint 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,30, Zinkblech 


(Grundpreis) 1,72, Kupferblech 5.90—5,50, Meſſingblech 44.80. 


Wiener Viehmarkt vom 7. Auguſt. In der vergangenen Woche 
wurden auf dem hleſigen Viehmarkt insgeſamt 13 116 Schweine, 
davon 10875 Fleiſchſchweine und 2241 Fettſchweine. Aus Polen 
damen 9651 Fleiſchſchwetne. Man notierte für 1 Kg. Lebendgewicht 
Fettſchweine prima 2,40—2,45, engliſche Kreuzung 2,35—2,65, ſchot⸗ 
tiſche 2,30—2,45, alte Schweine 2,20— 2,80, Fleiſchſchweine 202,85. 
8 Wette wie Fleiſchſchweine wurden um 5 bis 10 Groſchen 
e Kg. teurer. 


Prager Viehmarkt vom 8. Auguſt. In Prag 7 zahlte man für 
1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer: einheimiſche Kälber, in 
Prag geſchlachtet 15,50—16, polniſche —, Speck 15,50—17,75, inlän⸗ 
diſche Schweine 15—15,50, gusnahmsweiſe 16, polniſche Schweine 
1550—16,80; Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht: polniſche Schweine 
11,50—12, ausnahmsweiſe 12,20—12,40. Marktv rlauf ruhig. Aus 
Polen waren 3510 Schweine aufgetrieben, Rinder keine. 


Polens Antwort auf die litauiſche Note, 


Warſchau, 8. Auguſt. Auf die letzte Note der Litauiſchen 
Regierung an das Generalſekretariat des Völkerbundes, in 
der Waldemaras gegen Polen den Vorwurf erhob, daß 
es einen Grenzkonflikt zwiſchen Polen und Litauen 
heraufbeſchwöre, hat — wie wir bereits geſtern kurz mit⸗ 
teilten — der ſtellvertretende Delegierte der polniſchen 
Regierung beim Völkerbund in Genf Gwiazdowſki 
mit einer Note geantwortet, in der es der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur zufolge u. a. heißt: 


Die Polniſche Regierung iſt der Meinung, daß fie ge⸗ 
nügend Beweiſe ihrer friedlichen Abſichten gegenüber 
Litauen geliefert hat, ſo daß ſie es ſich verſagen könnte, 
auf die leeren und grundloſen Behauptungen 
der Litauiſchen Regierung zu antworten. Die Polniſche 
Regierung iſt jedoch gezwungen, auf das entſchiedenſte da⸗ 
gegen zu proteſtieren, daß ihr die Verantwortung für die 
blutigen Maßnahmen zugeſchrieben wird, die die 
Litauiſche Regierung gegenüber ihren politiſchen Gegnern 
in Anwendung bringt. Dieſe Maßnahmen haben die öf⸗ 
fentliche Meinung nicht allein in Litauen, ſondern auch im 
Auslande in Aufregung verſetzt. Die Polniſche Regie⸗ 
rung kann unter keinen Umſtänden zulaſſen, daß Vor⸗ 
würfe, die wegen Fragen erhoben werden, welche aus— 
ſchließlich die Litauiſche Regierung angehen, als 
ein Vorwand dafür dienen ſollen, der Polniſchen Regie 
rung nichtsſagende Vorhaltungen zu machen. 
Doch bei der Achtung der hohen Genfer Inſtitution und 
zur Vermeidung aller Mißverſtändniſſe, hält es die Pol⸗ 
niſche Regierung für Angezeigt, die von Waldemaras er⸗ 
hobenen Vorwürfe einer Analyſe zu unterziehen. 

Nach Waldemaras waren das auf den litauiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten organiſierte Attentat, ſowie auch die 
anderen terroriſtiſchen Akte in Litauen gegen an⸗ 
dere Vertreter der Behörde das Werk von litauiſchen 
Emigranten⸗Banden der ſogenannten Pleſchkaitis⸗ 
Anhänger. Dieſe hätten mit Unterſtützung der polni⸗ 
ſchen Behörden Banden organiſiert, um die gegen- 
wärtige Litauiſche Regierung zu ſtürzen und an ihrer Stelle 
eine neue Regierung zu bilden, die mit Polen poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Beziehungen anknüpfen würde. 
Zur Unterſtützung dieſer Theſe führt die Litauiſche Re⸗ 
gierung die Tatſache an, daß einige in Polen und der 
Schweiz erſcheinende Emigrationsblätter Artikel ver⸗ 
öffentlicht haben, die ſich gegen die in Litauen herrſchen⸗ 
den Zuſtände wenden. Mit Hilfe derartiger Argumente 
ſchiebt die Litauiſche Regierung der Polniſchen Regierung 
die Verantwortung für die Maſſengärung in Litauen zu, 
die in Gewaltakten ihren Ausdruck gefunden hat, 
welche gegen die Regierung dieſes Landes gerichtet waren. 

Dieſes Spiel hat einen doppelten Effekt zum Ziel. Ein⸗ 
mal verſucht die Litauiſche Regierung einen entſprechenden 
Vorwand für die Begründung ihrer negativen Hal⸗ 
tung gegenüber den Empfehlungen des Völker ⸗ 
bundes zu finden. Dieſe Haltung wurde neuerdings 
in einer Vertretern der Kownoer Preſſe am 1. Juli d. Is. 
von Waldemaras gewährten Unterredung ausdrücklich 
unterſtrichen, in welcher der litauiſche Miniſterpräſident 
erklärte, daß die Litauiſche Regierung klar entſchloſſen ſei, 
ſich dem freien Tranſitverkehr zwiſchen Polen und Litauen 
zu widerſetzen. Andererſeits zielt dieſes Spiel auf die 
Erleichterung des Kampfes ab, den die Litauiſche 
Regierung mit der Oppoſitien im Lande führt. Dies 
iſt um ſo offenbarer als die Polniſche Regierung ange⸗ 
klagt iſt, ſich um eine Intervention des Internationalen 
Komitees des Roten Kreuzes in der Frage der Freilaſſung 
der politiſchen Gefangenen zur Unterſtützung der Aktion 
umſtürzleriſcher Elemente in Litauen bemüht zu haben. 
Hierbei tft zu betonen, daß der Austauſch politiſcher Ge⸗ 
fangener zwiſchen Polen und Litauen im Laufe der letzten 
Jahre auf Grund der zu dieſem Zweck zwiſchen dem pol⸗ 


niſchen und dem litauiſchen Roten Kreuz unter Teilnahme 


des Internationalen Komitees des Roten Kreuzes abge⸗ 
ſchloſſenen Vereinbarungen des öfteren ſtattgefunden hat. 
Die letzte am 10. März d. Is. in Anweſenheit des Ver⸗ 
treters der Litauiſchen Regierung abgeſchloſſene Ver⸗ 
einbarung ſah nach dem früheren Grundſatz den Austauſch 
einiger Perſonen ohne Rückſicht auf ihre Staatszugehörig⸗ 
keit vor. Infolgedeſſen enthielten die polniſche und die 
litauiſche Liſte den Austauſch einiger polniſcher und 
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litauiſcher Staatsangehöriger. Sowohl dieſe Tatſache als 
auch ihre Vorausſetzungen konnten der Litauiſchen Regie⸗ 
rung im Augenblick des Abſchluſſes dieſer Vereinbarung 
nicht unbekannt ſein, was das Internationale Ko⸗ 
mitee des Roten Kreuzes in einem der Preſſe zur Verfü⸗ 
gung geſtellten Communiqus feſtzuſtellen gezwungen war. 
Wenn ſich die Litauiſche Regierung den durch die Delegier⸗ 
ten des polniſchen und des litauiſchen Roten Kreuzes in 
Anweſenheit eines Vertreters der Litauiſchen Regierung 
eingegangenen Verpflichtungen entzieht, ſo kann dies 
nicht mit dem Mangel einer Information über den be⸗ 
abſichtigten Austauſch entſchuldigt werden. Nach demſelben 
Communiqué betonte das Internationale Komitee des 
Roten Kreuzes, daß von einem Zuſammenhang zwiſchen 
der Vereinbarung und dem bedauernswürdigen Attentat 
nicht die Rede ſein kann. 

Die Polniſche Regierung hält es für angezeigt, auf 
dieſe Einzelheit beſonders hinzuweiſen, da fie die unmenſch⸗ 
lichen Methoden und den Geiſt der Schikanen der Litaui⸗ 
ſchen Regierung, ſowie auch den Wert und die Bedeutung 
ihrer Argumente charakteriſiert. Die Polniſche Regierung 
hat nicht umhin können, die Litauiſche Regierung wiſſen 
zu laſſen, daß fie den litauiſchen Emigranten das Aſyl⸗ 
recht auf dem Gebiet Polens nicht verweigern kann, ein 
Recht, das von ſämtlichen Staaten zugeſtanden wird, und 
von dem auch die Polen ſelbſt in der Vergangenheit 
Gebrauch gemacht haben. Die Polniſche Regierung beſitzt 
keine Beweiſe dafür, daß die litauiſche Emigration in Po⸗ 
len das ihr zuerkannte Aſylrecht mißbraucht. Ihre Zahl 
wächſt zwar infolge der durch die Litauiſche Regierung 
im Lande angewandten Repreſſalien. Doch dieſes Ans 
wachſen kann von der Polniſchen Regierung nicht als eine 
für die Herſtellung friedlicher Beziehungen zwiſchen Polen 
und Litauen ſchädliche Tatſache angeſehen werden, da 
es das einzige Mittel iſt, mit deſſen Hilfe das von 
Polen durch ein unüberwindbares Hindernis abgetrennte 
litauiſche Volk die Gelegenheit hat, ſich von der friedlichen 
und verſöhnlichen Haltung Polens zu überzeugen. 

In Anbetracht der angeführten Tatſachen iſt die Pol⸗ 
niſche Regierung der Anſicht, daß kein Grund zur An⸗ 
wendung der im ſiebenten Abſatz der Völkerbunds⸗Ent⸗ 
ſchließung vom 9. Dezember 1927 vorgeſehenen Beſtimmun⸗ 
gen vorliegt. 


Napoleon und Piliudsti. 2 


Warſchau, 8. Auguſt. In den nächſten Tagen wird in 
Paris ein Buch des Generals Camont, eines bekannten 
Anhängers Napoleons, des Autors zahlreicher Werke über 
die Strategie des großen Kaiſers, unter dem Titel „La 
manvenvre libératrice du mareéchal Pilſudſki en 1920“ im 
Buchhandel erſcheinen. Den Inhalt des Buches ſtellt eine 
ſtrategiſche Analyſe der Schlacht bei Warſchau, ſowie eine 
Parallele zwiſchen der Kriegskunſt Napoleons und Pil⸗ 
ſudſkis dar. In nächſter Zeit wird das Buch auch in pol⸗ 
niſcher Überſetzung erſcheinen. 


8 
Napoleon und Waldemaras. 


Kowno, 8. Auguſt. (PAT.) Ein geſtern abend ver⸗ 
öffentlichtes Communiqué des Außenminiſteriums ſtellt 
u. a. feit, daß die litauiſche Regierung trotz der Unzufrie⸗ 
denheit der Oppoſition das Land dem vollkommenſten und 
modernſten Regierungsſyſtem entgegenführe, wie es gegen⸗ 
wärtig in Italien beſteht. Die Anſichten der litauiſchen 
Oppoſitionsparteien über die politiſche Struktur Litauens 
nennt das Communiqué überlebt. 

Bei der Aufzählung der hervorragendſten Völkerführer 
zieht das Communiqué eine Parallele zwiſchen Na⸗ 
poleon, Bismarck, Muſſolini und Walde⸗ 
maras als Perſönlichkeiten mit gleichen Zielen und 
Ideen. 


Nationaldemolratiſche Kultur. 


Ein offenherziges Bekenntnis. 


In einem Teil des polniſchen Volkes iſt die Meinung 
vertreten, daß die Parteien, die ſich Verteidiger der Reli⸗ 
gion und der Gottesfurcht nennen, den Frieden und die 
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Eintracht zwiſchen den Meuſchen und Völkern propagieren. 
Dem iſt nicht ſo. Gerade jetzt predigt einer der bekann⸗ 
teſten Führer der Nationaldemokratie Staniſta w 
Kozicki in der „Wysl Narodowa“, daß der Frie⸗ 
denswille eine Sache der Heiden oder Freimaurer wäre, 
daß dagegen das wirklich chriſtliche und katholiſche Recht 
die „militariſtiſche Kanonade“ ſei. 

„Die Ideologie des allgemeinen Friedens ſtützt ſich auf 
diejenigen Elemente in der Seele der Individuen, die ſie 
zu einem friedlichen und bequemen Leben anregen. In⸗ 
deſſen ſtützt ſich die Kultur, der wir angehören, die weſt⸗ 
liche, römiſche und katholiſche Kultur auf das Gebot, die 
Güter minderer Art höheren Gütern, materielle Güter 
geiſtigen Gütern zu opfern. Dies iſt die Kultur des 
Opfers und der Aufopferung, indem man die Gerechtigkeit 
über den Frieden ſtellt (Herr Kozicki, haben Ihre Partei⸗ 
freunde das auch bei ihrer Verdrängungs- und Enteig⸗ 
nungspolitik bedacht? D. R.) und den Krieg im Namen 
der heiligen Sache anerkennt ... Es hat Religionskriege 
gegeben, und es wird Religionskriege geben. Ethiſche 
tief in unſeren Seelen eingewurzelte Ideale gebieten uns 
den Kampf mit dem ſeelenloſen materialiſtiſchen Pazifis⸗ 
mus ... (Das iſt wieder etwas ganz anderes! D. R.)]. 
Alle Rückſichten, nationale, menſchliche, moraliſche und re⸗ 
ligiöſe, ſprechen dafür, daß ſich unſere Politik nicht auf die 
materialiſtiſche Ideologie des allgemeinen Pazifismus 
ſtützen kann.“ } 

Zu dieſer recht verworrenen Auffaſſung, welche die 
materialiſtiſche Ideologie des organiſierten Pazifismus 
non einer wahrhaft chriſtlichen Friedensgeſinnung nicht zu 
ſcheiden weiß, welche eine ſehr einſeitige Opfertheorie auf⸗ 
ſtellt und vom Sinn der chriſtlichen Kultur nur herzlich 
wenig läuten hörte, bemerkt der jüdiſche „Naſz Prze⸗ 
glad“: „So kommentiert“ der Klerikalismus das ein⸗ 
fache und klare Gebot „du ſollſt nicht töten.“ Noch etwas 
mehr ſolcher Spitzfindigkeiten und Dialektik, und das Ge⸗ 
bot wird überhaupt, als von dem Geiſt der Freimaurer 
oder Heiden durchtränkt, aufgehoben, da doch jeder Ver⸗ 
brecher im Namen der Gerechtigkeit und der Verteidigung 
ſeiner heiligen Sache tötet.“ 


Der abnlehnte Primas. 


In der Schlußſitzung des bekannten Kongreſſes 
der Auslandspolen hatte der Delegierte für die 
Polen in Deutſchland, Jan Baczewſki, im Namen der 
Kultur⸗ und Bildungskommiſſion den Antrag eingebracht, 
dem Primas von Polen Kardinal Dr. Hlond in An⸗ 
erkennung der Verdienſte des polniſchen Klerus um die 
Emigranten und mit Rückſicht auf die Bedeutung der Seel⸗ 
ſorge für ihre nationale Geſchloſſenheit einen Sitz im 
Rat der Tagung einzuräumen. Dieſer Antrag wurde, 
wie die nationaldemokratiſche Preſſe meldet, beifällig ange⸗ 
nommen. Der Organiſationsrat der Tagung, der 
ſich lediglich aus Sanierern zuſammenſetzt, ſtellte ſich jedoch 
auf den Standpunkt, daß der Antrag des Delegierten 
Baczewſki als nicht angenommen zu betrachten ſei, da 
die Hauptkommiſſion den Antrag der Kultur- und Bil- 
dungskommiſſion abgelehnt habe, und da im Plenum des 
Kongreſſes eine Abſtimmung darüber nicht erfolgt 
ſei. Die nationaldemokratiſche Preſſe greift aus dieſem 
Anlaß den Organiſationsrat des Kongreſſes in heftigen 
Worten an und meint, daß die Sanierer durch ihren Be⸗ 
ſchluß ihrer Antipathie gegen die katholiſche Geiſtlichkeit 
und die Katholiſche Kirche Ausdruck gegeben hätten. 


Auszeichnungen. 


Danzig, 8. Auguſt. (PAT) Im Auftrage des Außen⸗ 
miniſters überreichte der Generalkommiſſar der Republik 
Polen in Danzig, Miniſter Strasburger, dem Kom⸗ 
mandeur des italieniſchen Geſchwaders, Vizeadmiral 
Rotta, das Kommandeurkreuz des Ordens „Polonia 
Reſtituta“ mit dem Stern, ſowie einer Reihe von italie⸗ 
niſchen Offizieren das Kommandeurkreuz desſelben Ordens. 

Wie aus Prag gemeldet wird, wurde der Vizeminiſter 
im Kriegsminiſterium, Diviſionsgeneral Daniel Kona⸗ 
rzewſki, mit dem Kreuz des „Weißen Löwen“ zweiter 
Klaſſe ausgezeichnet. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Auguſt. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
biet zeitweiſe aufheiterndes Wetter ohne weſentliche Nieder- 
ſchläge, geringe Temperaturanſtieg und ſchwache ſüdweſt⸗ 
lich Winde an. 
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Aus dem Bromberger Stadtparlament. 


Mit Rückſicht darauf, daß ſehr viele Stadtverordnete 
bis jetzt ſtets an dem ſogenannten akademiſchen Viertel 
feſthielten und dadurch den pünktlichen Beginn der 
Sitzungen der Bromberger Stadtverordnetenverſammlung 
unmöglich machten, war die geſtrige Sitzung eine halbe 
Stunde ſpäter einberuſen worden. Man hoffte, daß um 
7 Uhr die zur Beſchlußfähigkeit notwendige Zahl der Stadt⸗ 
verordneten zur Stelle ſein werde. Doch auch diesmal hatte 
man ſich verrechnet, denn die Sitzung konnte erſt mit einer 
Verſpätung von einer halben Stunde beginnen. 
Die geſtrigen Beratungen des Bromberger Stadt⸗ 
parlaments galten vorwiegend Fragen, die mit den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen zur Stadtverordneten⸗ 
verſammlung im Zuſammenhange ſtehen. Ein⸗ 
geleitet wurden ſie durch die Ehrung der hier verſtorbenen 
Bromberger Bürgers Stankiewicz, eines Aufſtändi⸗ 
ſchen vom Jahre 1863, ſowie des in einem Warſchauer 
Krankenhauſe dahingeſchiedenen Stadtverordneten Leopold 
Kronenberg. In Erledigung der Tagesordnung be⸗ 
ſchäftigte man ſich ſodann mit den Einſprüchen von Per⸗ 
ſonen, die in den Wählerliſten für die Stadtverordneten⸗ 
wahlen nicht eingetragen waren. Eine längere Ausſprache 
löſte der Magiſtratsantrag aus, dem Einſpruch von 750 
aktiven Militärperſonen, die man auf Grund der hier ver⸗ 
pflichtenden Städteordnung bei der Aufſtellung der Liſten 
nicht berückſichtigt hatte, ſtattzugeben. Der Magiſtrat ſtützte 
ſeinen Entſchluß auf ein Schreiben des Wojewoden 
und des Innenminiſters ſowie auf eine Entſchei⸗ 
dung der Generalprokuratur, die zwar anerkannte, 
daß ſogenannte ſervis⸗ berechtigte Perſonen das 
Wahlrecht nicht beſitzen, daß es aber in Polen ſo⸗ 
genannte Servis⸗Berechtigte nicht gebe. Dieſe Anſicht teilte 
die Reglementskommiſſion jedoch nicht, weil im Bromberger 
Stadthaushalt 15000 Zloty zur Unterbringung von Militär⸗ 
perſonen figurieren, die ſomit als Servis anzuſehen wären. 
Dieſer Umſtand werde jedenfalls der Generalprokuratur 
nicht bekannt geweſen ſein. Denſelben Standpunkt vertrat 
auch die Verſammlung, ſo daß der Magiſtratsautrag 
abgelehnt wurde. Dieſer Beſchluß hatte auch zur Folge, 
daß etwa 30 Militärperſonen, die in die Wählerliſten ein⸗ 
getragen waren, geſtrichen wurden. Von Zivilperſonen 
lagen nur acht Einſprüche vor, die auch berückſichtigt 
wurden, mit Ausnahme derjenigen, die zu ſpät eingereicht 
wurden. 

Von den Dringlichkeitsanträgen, die im Anſchluß hier⸗ 
auf zur Beratung gelangten, iſt eine Magiſtratsvorlage zu 
erwähnen, in der um die Ermächtigung erſucht wird, zur 
Vollendung des Baues des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes eine Anleihe von 700 000 Zloty von 
der Verſicherungzanſtalt für aeiftige Ar⸗ 
beiter aufzunehmen. Dieſem Antrage wurde ohne Dis⸗ 
kuſſion ſtattgegeben. Nach einſtündiger Dauer wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Die Bevöllerungsbewegung in Polen 
im erſten Quartal 1929. 


Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlichte kürzlich die 
Zahlen über die Bevölkerungsbewegung in ganz Polen im 
erſten Quartal 1929. Insgeſamt wurden in der Zeit vom 
1. Januar bis 1. April d. J. 84 206 Ehen geſchloſſen, was im 
Jahresverhältnis berechnet 11,2 Ehen auf 1000 Bewohner 
ausmacht. Geburten wurden 248 571 notiert, d. h. 32,7 auf 
1000 Bewohner, Todesfälle 168 185, das ſind 22,1 auf 1000 
Bewohner. Der natürliche Bevölkerungszuwachs betrug 
alſo in Polen im erſten Vierteljahr d. J. 80 386 Perſonen, 
d. h. 10,6 auf 1000 der Bevölkerung. 

Die Zahl der Eheſchließungen hat im Vergleich 
zum erſten Quartal 1928 eine unbedeutende Ver minder 
rung erfahren. Die allgemeine Verminderung der Ehe— 
ſchließungen iſt hauptſächlich auf die Verminderung der Ehe⸗ 
ſchließungen in der römiſch⸗ katholiſchen Kirche 
zurückzuführen, dieſes wiederum auf den in dieſem Jahre 
kürzeren Zeitabſchnitt für die Schließung von Ehen im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem früheren Beginn der Faſten⸗ 
zeit. Bei den griechiſchen Katholiken und den 
Orthodoxen iſt eine erhebliche Zunahme der 
Eheſchließungen zu verzeichnen, da infolge des un⸗ 


terſchiedlichen Kalenders die Faſtenzeit hier keinen hindern⸗ 
den Einfluß ausgeübt hat. Die Zunahme der Eheſchließun⸗ 
gen bei den Angehörigen dieſer Bekenntniſſe beträgt im Ver⸗ 


gleich zum erſten Quartal 1928 12 bis 17 Prozent. 

Die Zahl der Geburten auf dem ganzen Gebiet 
der Republik hält ſich ungefähr auf der Höhe der entſprechen⸗ 
den Zahl des Vorjahres. Die Zahl der Todesfälle 
hat eine ſehr bedeutende Erhöhung erfahren und 
iſt um 20,1 Prozent gegenüber dem Vorjahre geſtiegen. Am 
ſtärkſten war dieſer Anſtieg in den zentralen Woje⸗ 
wodſchaften, und zwar um 24,9 Prozent, am ſchwächſten 
in den ſüdlichen Wojewodſchaften, und zwar um 16,9 
Prozent. Eine ſpeziell durchgeführte Unterſuchung über die 


Urſache dieſer Vermehrung der Todesfälle hat zu dem 


Ergebnis geführt, daß ſie in allererſter Linie auf den unge⸗ 
wöhnlich ſcharfen vergangenen Winter kurüd- 
zuführen iſt. 

Im Zuſammenhang mit dieſer ſtarken Vermehrung der 
Zahl der Todesfälle hat auch der natürliche Bevölke⸗ 
rungszuwachs im erſten Quartal 1929 gegenüber 
derſelben Zeit des Vorjahres eine Vermin⸗ 
derung um 26,9 Prozent erfahren. 

§Chauſſeeausbeſſerung. Auf der Chauſſee Schubin 
Bromberg wird zwiſchen Kilometer 13,2 und 14,7 die 
Steinſchüttung erneuert, wodurch der Fahrverkehr auf 
dieſem Abſchnitt erſchwert iſt. Der Verkehr wird auf dem 
Sommerweg aufrecht erhalten. Die Arbeiten dauern 
vom 12. bis 24. d. M. Ka 


$ Offnung der Hafenſchleuſe in Brahemünde. Wie uns 
die Waſſerbauinſpektion mitteilt, wird die Schleuſe in 
Brahemünde für den Schiffahrtsverkehr 


am Sonnabend, 
10. Auguſt d. J., um 4 Uhr nachmittags wieder geöffnet. 


Durchgeſchleuſte Flöße dürfen bis zum 18. d. M. einſchließ⸗ 
lich im Hafen lediglich außerhalb der Schiffsfahrſtraße und 
der drei ſogenannten Regattaſtrecken, beziehungsweiſe im 
vergrößerten Hafen oberhalb der Eiſenbahnbrücke anlegen. 
Anweiſungen hinſichtlich des Anlegeplatzes gibt die Fluß⸗ 
aufſicht in Brahemünde. Die Nichtbefolgung dieſer An⸗ 
weiſungen wird beſtraft. 

§ Beſondere Stempelfarbe zur Poſtmarkenentwertung. 
Seit einiger Zeit ſtellten die Poſtbehörden Falſifikate von 
Poſtwertzeichen feſt. Die Fälſchung beſtand darin, daß die 
Täter die bereits im Gebrauch geweſenen Briefmarken 
wuſchen, ſo daß der Stempel verſchwand. In letzter Zeit 
wurden ſehr viel gewaſchene Briefmarken in den Verkehr 
gebracht. Die Zentralbehörden haben nunmehr alle Poſt⸗ 
ämter mit einer beſonderen Stempelfarbe verſehen, womit 
die Marken entwertet werden ſollen. Auf dieſe Weiſe wird 
den Fälſchungen ein für allemal ein Ende gemacht. 

§ Man ſpekuliert mit alten Banknoten. Wie bekannt, 
wurden am 1. d. M. die alten 50⸗Ztoty⸗Banknoten aus dem 
Verkehr gezogen, die bis zur Zeit von der Bank Polſki 
eingetauſcht wurden. Viele Perſonen, beſonders auf dem 
Lande, wußten jedoch nicht, daß die Banknoten eingezogen 
werden und kommen nach der Stadt, um für dieſes Geld 
Einkäufe zu machen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß 
Schwindler in einigen Gegenden des Landes dieſen Per⸗ 
ſonen alte 50⸗Zloty⸗Banknoten gegen Rabatt verkaufen. 
Es wird darauf hingewieſen, daß Perſonen, die noch im 
Beſitze alter Banknoten ſind, ſich mit einem Geſuch au das 
Finanzminiſterium zu wenden haben, wobei der Grund der 
verſpäteten Anmeldung genau anzugeben iſt. Wenn die 
Gründe dem Miniſterium ausreichend erſcheinen, ſo erhält 
die Bank Polſki entſprechende Weiſungen. 

8 Der Lautſprecher bei geöffnetem Fenſter. In Tages⸗ 
und Fachzeitungen wird im Sommer öfter die Streitfrage 
angeſchnitten, ob der Betrieb eines Lautſprechers bei offe⸗ 
nem Fenſter als Ruheſtörung ausgelegt und verfolgt wer⸗ 
den könne. Um ſolchen Erörterungen, die in der Sffent⸗ 
lichkeit leicht Voreingenommenheit oder rundfunkfeindliche 
Stimmung erzeugen können, im eigenen Intereſſe aus dem 
Wege zu gehen, werden die Rundſunkteilnehmer gut tun, 
den Lautſprecherempfang bei offenem Fenſter oder im 
Freien nicht ſo ſtark zu bemeſſen, daß die Nachbarſchaft ſich 
durch die Wiedergabe geſtört fühlen darf. Dieſe Rückſicht 
auf die Umgebung empfiehlt ſich hauptſächlich während der 
ſonntäglichen Frühkonzerte, bei der Rundfunkgymnaſtik 
und bei den Darbietungen des ſpäten Abends, beſonders 
nach 22 Uhr. 

Man ſucht Dumme! Irgend ein polniſcher Verband 
oder eine Partei hielt geſtern abend im Hotel Lengning 
eine Wählerderfammlung für die Stadtverordnetenwahlen 
ab, auf der einige Redner das Wort ergriffen, die — alles 
beſſer wußten und ſicherlich unſere Stadt in den Garten 
Eden zu verwandeln im Stande ſind. Wenigſtens ihren 
Reden nach. Unter anderem wies einer der Redner mit 
zornbebender, ſich überſchlagender Stimme darauf hin, daß 
hervorragende, vornehmlich techniſche Beamtenſtellen un⸗ 
ſerer Stadt noch von Deutſchen beſetzt wären, ſogar von 
„Hakatiſten“, und daß ein Magiſtrat, der ſo etwas dulde, 
einfach unfähig wäre, eine polniſche Kommune zu leiten. 
Denn im Falle eines Krieges mit Deutſchland würde ganz 
Bromberg in zehn Minuten ohne Licht, Gas, Waſſer, 


Elektrizität uſw. ſein. Man müſſe alſo in einer Stadt von 


ſo ausgeſprochen polniſchem Charakter wie Bromberg (trotz 


Zerſtörung des Bismarckturmes: na, nal) das deutſche Be⸗ 
amtentum ſchnellſtens ausrotten uſw. uſw. — Anſcheinend 


iſt der Redner ſelbſt Anwärter auf irgend einen ſchönen 
leitenden Poſten. Aber — quod licet ovis, non licet bovi 
— wobei es ganz nebenſächlich iſt, ob es ſich um Deutſche 
oder Polen handelt und lediglich die Kenntniſſe ausſchlag⸗ 
gebend ſein dürfen. Man kann dem forſchen Redner nur 
raten: lirum, larum Tintenfaß, geh in die Schule und 
lerne was, dann haſt du auch Anſpruch auf gute Poſten. 
Im übrigen wollen wir uns nicht weiter auf die nichts⸗ 
ſagenden Elaborate eines unbedeutenden kleinen Mannes 
einlaſſen, möchten nur unſere Mitbürger darauf aufmerkſam 


machen, mit welch unreinen Mitteln man Bauernfängerei 


zu den Stadtverordnetenwahlen betreibt. 
$ Gefunden wurde geſtern auf der Bahnhofſtraße ein 
Portemonnaie mit Geld, das von dem rechtmäßigen Eigen⸗ 


tümer bei der Bahnhofspolizei in Empfang genommen 


werden kann. 12 N 
8 Spurlos verſchwunden ift ſeit dem 7. d. M. die zwölf⸗ 
jährige Edith Schneider, zuletzt wohnhaft bei ihren Pflege- 
eltern in Karlsdorf. Angaben über den Verbleib des 
Mädchens ſind bei der Polizeikommandantur für die Stadt 
Bromberg zu machen. i 

8 Vom eigenen Bruder beſtohlen wurde geſtern ein 
Felix Ryſzewſki, wohnhaft in Schwedenhöhe (Szwede⸗ 
romo), Alte Straße (Lenartowicza) 6. Nach Diebſtahl von 
700 Zloty Bargeld iſt der „liebe“ Angehörige in unbe⸗ 
kannter Richtung entflohen. f 

§ Diebſtahl von Pferdegeſchirren. Geſtern drangen 
Diebe in den Stall eines Joſef Brzeſinſki, Mittelſtraße 
(Sienkiewieza) 2, und entwendeten daraus zwei Arbeits⸗ 
geſchirre im Werte von 100 Zloty, 

———— „l — 


* Poſen (Poznan), 8. Auguſt. Von einer geheim⸗ 


nis vollen Entführung weiß der „Kurjer Pozn.“ zu 
berichten. „Auf dem Gelände der Landesausſtellung ſind 
junge Mädchen mit dem Verkauf von Schokolade und der⸗ 
gleichen beſchäftigt. a 
bekannter Mann an ein Mädchen heran und verlangte, 


nachdem er eine größere Menge Süßigkeiten gekauft hatte, 


daß das Mädchen ihre Kolleginnen herbeirufen möchte, weil 
er weitere Einkäufe zu machen gedenke. Dann nahm der 


Unbekannte die Mädchen in ein Auto, um mit ihnen nach 
feinem Geſchäft in der ulica Marſzalka Focha (früher Glo⸗ 


gauerſtraße) zu fahren. Als ſich herausſtellte, daß der ver⸗ 
meintliche Laden „geſchloſſen“ war, machte er den Vorſchlag, 
feine Wohnung auf der Schrodka aufzuſuchen. Auf der 
Schrodka angekommen, 
Mädchen in unbekannter Richtung davon, 
übrigen zurückkehrten und von dem ungewöhnlichen Vor⸗ 
fall ihrem Chef erzählten, der eine polizeiliche Unterſuchung 
veranlaßte. i 

1 Klecko, 8. Auguſt. Auf dem Marktplatze wurde eine 
Benzintankſtelle eingebaut, die bereits in den 
nächſten Tagen zur Benutzung freigegeben wird. Einem 
dringenden Bedürfnis wird hierdurch entſprochen. f 

1 Sadlogoſzez bei Barein, 8. Auguſt. Geſtern abend 
gegen 11 Uhr brannte vermutlich infolge Brandittftung die 


Scheune des Landwirts Ewald Conrad aus Sadlo⸗ 
Die geſamten Erntevorräte 


goſzez vollſtändig nieder. 


wurden ein Raub der Flammen. Es verbrannten ferner 


eine Dreſchmaſchine, eine Häckſelmaſchine, eine Reinigungs⸗ 


verſchwinden. Da man bisher nicht gehört 


Geſtern nachmittag trat nun ein un⸗ 


fuhr der Unbekannte mit einem | 
während die 
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maſchine, eine Kartoffelſortiermaſchine, ſämtliche Wagen 
und ein Roßwerk. Gleichzeitig wurden hierbei ein Schuppen 
mit großen Brennholzvorräten und der Hühnerſtall ein⸗ 
geäſchert. Der Schaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung 
gedeckt. 


O Uſch (Ujscie), 8. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt, der von ſchönſtem Wetter begünſtigt war, war 
äußerſt reichli chbeliefert und ſtark beſucht. Die Preiſe 
waren infolge der anhaltenden Erntearbeit ziemlich hoch. 
Man verlangte für Butter 3,00 pro Pfund, für Eier 2,80 bis 
3,00 pro Mandel, für Weißkäſe 0,50 pro Pfund. Ferner 
koſteten: Stachelbeeren 0,50, Johannisbeeren 0,40, Sauer⸗ 
kirſchen 0,55 pro Liter, Rhabarber 0,30, rote Rüben 0,25, 
grüne Bohnen 0,40, Wachsbohnen 0,40, Schoten 0,30 pro 
Pfund, Kohlrabi 0,25, Mohrrüben 0,20 pro Bund, Blumen⸗ 
kohl je nach Größe 0,30 —0,60, Weißkohl 0,40 0,70 pro Kopf, 
Tomaten 1,5 pro Pfund. Der Preis für friſche Kartoffeln 
fiel auf 0,08 —0,10 pro Pfund, alte Kartoffeln find ſchon ſehr 
wenig und ſchlecht. Das Angebot in Blumen und Sträußen 
war ſehr gering. — Zu einer wüſten Schlägerei 
kam es am vergangenen Sonntag vor und in der Reſtau⸗ 
ration der Witwe Friedrich. Die Gebrüder Rejewſki und 
Krzemieniewſki gerieten in Streit und als der Vater des 
letzteren dazu kam, um die Streitenden auseinander zu 
bringen, erhielt dieſer einen heftigen Schlag auf den Kopf, 
daß er blutüberſtrömt hinausgebracht werden mußte. 


* Wreſchen (Wrzesnia), 8. Auguſt. Als die Quartier⸗ 
macher des hieſigen 68. Regiments, das zum Manöver 
ausgerückt iſt, in Mieltſchin für die Mannſchaften 
Unterkunft beſorgen wollten, wurde ein außerhalb des 
Ortes liegendes Häuschen auf wiederholtes Klopfen nicht 
geöffnet. Es machte ſich aber ein ſchrecklicher Ber: 
weſungsgeruch bemerkbar. Nachdem die Tür ge⸗ 
waltſam geöffnet war, fand man den Beſitzer des Hauſes, 
M. Lowicki, entſeelt am Boden liegend. Die Leiche des 
5ojährigen Mannes muß ſchon mehrere Tage gelegen haben. 
— Seit einiger Zeit erregen Gerüchte über große 
Unterſchlagungen und Schie bungen beim 
Neubau des Kreiskrankenhauſes die Stadt, 
ohne daß bisher Genaueres in die Offentlichkeit gedrungen 
iſt. Es ſoll ſich um Fälſchungen der Lohnliſten ſowie Be⸗ 
ſeitigung von Baumaterial handeln. Gegen die ſchuldigen 
Beamten ſowie gegen einzelne Bauhandwerker iſt das 
Diſziplinarverfahren bzw. Anklage eingeleitet worden. Die 
. in Gneſen befaßt ſich bereits mit dieſer 

ache. 


—ͤ . — x 
Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Kattowitz (Katowice), 8. Auguſt. Tödlich verun⸗ 
glückt. Am geſtrigen Mittwoch kam es zu einem Zu⸗ 
ſammenprall zwiſchen einem Autobus und einem Mo⸗ 
torradfahrer auf der Beuthenerſtraße in Myslowitz. Der 
Anprall war fo heftig, daß der Motorradfahrer, Maler⸗ 
meiſter A. Baron aus Myslowitz, der Anfänger im Mo⸗ 
torradfahren war, auf die Bordſteine des Bürgerſteiges ge⸗ 
ſchleudert wurde, wobei er mit dem Kopfe derart unglücklich 
aüſſchlug, daß er ſofort verſtarb. Der Verunglückte 
iſt 30 Jahre alt und hinterläßt Frau und drei Kinder. Die 
Schuld an dem Vorfall iſt auf die Unerfahrenheit des Mo⸗ 


totradfahrers zurückzuführen. 


4 Friedenshütte (Huta Pofoju), 8. Auguſt. Geſtern er⸗ 


eignete ſich hierſelbſt ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall. Beim überſchreiten der Straßenbahnlinie blieb 
vermutlich die ſiebenundachtzigjährige Greiſin Joſeſa 


Schopa in den Schienen hängen. Sie wurde von einem 
heranſauſenden Straßenbahnwagen überfahren und auf der 
Stelle getötet. 0 


Kleine Nundſchau. 


* Die verſchluckte Wolldecke. Die Rieſenſchlangen der 
zvologiſchen Gärten find von jeher recht unvernünftige 
Tiere geweſen. Faſt das ganze Jahr über liegen ſie apa⸗ 
thiſch zuſammengeringelt in einer Ecke ihres Käfigs, und 
nur zwei oder dreimal unterbrechen ſie ihre freiwillige 
Hungerkur, um ſich dafür den Magen mit einem Mal greu⸗ 
lich zu überladen. Beſonders dumm in dieſer Beziehung 
ſcheint eine Boa conſtrictor des Zoologiſchen Gartens in 
Cininnati geweſen zu ſein. Nach einer längeren Faſtenzeit 


ſtürzte ſich die junge Dame auf ein paar unſchuldige Tau⸗ 


ben, und weil die Tierchen ihrem Appetit nicht genügten, 
verſchlang fe eine ihrer eigenen umfangreichen Wolldecken. 
Der Wärter kam leider zu ſpät, um „Geſegnete Mahlzeit“ 
zu wünſchen, und ſah gerade den letzten Zipfel der Decke 
at, daß Wolle 
beſonders leicht verdaulich iſt, ſo wurde in aller Eile das 


eßßrſonal des Zoologiſchen Gartens zuſammen getrommelt, 
um der Schlange Magenbeſchwerden zu erſparen. Zehn 


Mann packten die Gefräßige, ſtreckten ſie in ihrer ganzen 
Länge aus, und einer ſtopſte ihr eine Eiſenröhre in den 


Schlund hinein bis zum Magen. Dann wurde ein Haken 


durch die Röhre eingeführt und mit dieſem nach der Decke 
geangelt. Die freundlichen Bemühungen blieben aber ohne 


Erfolg. Der Einfachheit halber ließ man nun die Röhre 


noch einen Augenblick in der Schlange ſtecken und goß vier 


Liter Rizinusöl hinein, ohne ſich um den flehenden Blick der 
Schlange zu kümmern. Bisher iſt aber weder das Ol noch 
die Decke wieder zum Vorſchein gekommen, doch die Garten⸗ 


verwaltung hat noch nicht alle Hoffnungen aufgegeben. Die 
56 08 Verwendungsfähigkeit der Wolldecke erſcheint freilich 
fraglich. a e 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Auguſt. 


Krakau — —, Zawichoſt +2,27, Warſchau +1,43, Plock +0,51, 
Thorn + 0,83, Fordon + 0,32. Culm +0,19, Graudenz + 0.84. 
Kurzebrat + 0,58, Pickel — 0,20, Dirſchau — 0,47, Einlage + 2,32, 


Schiewenhorſt + 2,46. 
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. . —— * 8 e 2 41, Tel. 10134 Herrenſchuhe „Gummiſohle“ „ 38.50. „ 28.50 
5 Annen ses Verluftpreiſe: 
Erfolgr. Unterricht]; anmalen —— ˖ — ͤ——̃̃ ̃ |Guche fülr [of.ein. jütig. für ſof. ein. jüng. 5 Neſtaurations⸗ 8 
el  Zurückgekehrt Miller as weil | JC 
e g : EL als wellen Er ö ERS gut verzinsl., im Jette |Damentleider „Voile „ 28.50 13.80 
5 2 Motormühle C. Riedel, trum, zu verkaufen.] Damenkleider Modelle 28.50 „ 19,50 
ngl. u. deut eueber:|5 1] R.5 h 2 alt A 
ei Dr.med. R. Szymanowski g BIN falt Ju alter in en n 2600 5 20 
T. u. A. Furbach, Augenarzt vom ass bilanzfich., Korre vond f. Deutic, Nom. Engl, g. 25000 ld. Off. unt. Damenmäntel Rips, 2800 „ 38.50 
(gi. Aufenth. i. Engl. u. 8 „; 5 Suche von jofort zwei Holzfachmann, Baubranche perfekt, ſucht W. i. 39 Annonc.⸗Exp. Damenmäntel Seide“ 235.00 48.50 
Frankr.) Cieszkowsk.]; ulica Gdafıska 5. ns 1924. tüchtige 10187 dauernde Stelle. Anträge erbeten an 10051 W. Meklenburg, Danzig, „ " 
(Molkteſtr.) 11. 1 Iks. 7545| = * Arnold e N zawa, Jopengaſſe 5. 10197 5 Spottpreife: 


Fr nnnne eTssonnnenne te) ee 


ul. Warecta 9 m 8 Kinderkleider „Rips“ früh. 6.50 jetzt 1.95 
Suche vom I. 10. 2 Hrundſtüdtverkauf Znabenanzud eee . „ 850 „ 385 


Möbe tiſchler 


Unterri t 7 Alademitet Stellung als Fortzugshalber will Ul Reſormhoſen „Waſchſeid. 1 „5 7.95 
in bester D. Mater I, De fllt Tuche alls dul. Nerſchwei l. begehen i Saen n rere „ 16.50 „ 9.75 
Sas ben Brüchen, Zahnersatz u. Füllungen. 5 5 Tee RR 2 dae e } „mit tompt. Arena Reklamepreiſe: re 
St 8, ergut eſte eugniſſe undſwie totem Inventar “ 5 21/27 

Sabres lüſſe Kassenpatienten haben 7 Srmäßigung Kral 22 ice ade Sberlbeer Empfehlungen ſtehen ſowie Ernte derkaufen. Turnſchube „Pepege — 
Bü rg Sprechstunden or =, 3— 6. p. Laſkowice, Pomorze u. O. 10028 a. d. Gſt. d. Z. zur Verſügung. Ang. Das Grundſtück liegt je 97 30 00/25 


5 ſucht von ſofort wegen n. .. ind zu richten unter? Kuometer von einer Kinderſchuhe „Boxcalf“ 31/34 __ 27/80 _ 20/25 
Rydgoszcz, ul. Gdanska 21. Kode a deren _ Erfahrener, ver .[3. 10149 an die Giit.| Kreisſtadt in Pomorze. 9.75 795 5.9 


weiſe ledigen, 10008 Land wist ſucht zu. iof.|dieier Zeitung. Off. u. G. 10186 a. d. 


energiſchen Pofftien als N Kriens: Invalide essere Mercedes Moſtowa 4 
Rindenzerte), |» Fernsprechanschluß ing E see - 


> au evtl. Vertretung. freie Wohng, klein. G Kujawska 89. 4488 
u. A. 9968 an a Hein. Ge Beabſicht ö 
; ig erde Nr. 1810. vehrl ng Pech dieſer Zeitung. ee Oolub gelegenes os D. otormi e 
(| |erutstannwirt Beihältie $ 0 Iſtüd 5:3 M ühl 
Bortier, YULSHTUN 


Fr.⸗T. = Freitaufen. Albe t 1 
r K 0, 28 J. evgl., led., Reichs» gung als unter günftigen Bedingungen 


Sonntag, den 11, Aug. 29. 
(11. n. Trinitatis). mit Gumnaſtalbildung, deulſch. 8 J. i. erſt. Stell. beſtehd. aus dreiſtöckg 
der polniſch u. deutich. ich 5 u verlaufen oder zu verpachten. 
Sprache mächtig, kann wünjeht ſich als jelbitd. „auticer „ae faßt Land und Ale ö Anfragen ſind zu richten an 


G. Vorreau 
Jagiellonska 14. 


Rechtskonsulent 
Fredry i. Fredry 1. 1. 


zembern Baulss 


kirche. Vorm. 8 Uhr: . 
EN VE _, hiofort eintreten. 4458 Beamter M maſſ. Stall u. Hinter N) 9 8 n 
. Heſekiel. N 5 „beid. d a Herrn n 
Abe: See Das G Drogerja „Monopol“, macht. Gefl.Ung, es of, zu verf, Preis aß tto Hi ß, teegen, 


od. Feldbeamter guf Pred. Gnauk, Marcin- Uebereink. bei 15—20000 Freie Stadt Danzig. 10188 


Gemeindehaus. Donners⸗ Fr. Pogacz, mitt. Gut, 2 15 mann erbet. 4434 3}. Anzahlung. 
tag, abds. 8 Abr: Bibel⸗ Byodg., Dworcowa 94. Brombergs — —— | Starl Brandenburger, 


ſtunde im Gemeindehauſe, ; 3 ; Suche einen Bäcker- che einen Bäder Ane 8. 0 E . Hauslehrerin Wabrze ino. ® 

fr. Wurmbach. \  leinfunit. u. 
Br Piarrkig che. f Lehrling von jofort a. d. Geſchſt. d. Zeltg.erb. Ge in b. Schul m. Saber, Piz ve in mo Ox, 
Vorm. 10 Uhr: Pfarr: % RZ Wa Bädermftr. I. Kaminski, |" Evangel., 1 105 Ad 3 Siatie., Aar dei 


efetielt, — Dienstag, Grunwaldzta 119. 444 8. B. Geichit.d.geitg,erb, u. freier Biersimmer- 
— 8. Uhr Blentrend- RER Aber Landwirts Ihn Buchhalterin wohn. in Haupfverk.⸗ 11 m hoch, Durchmeſſer der Rofe 7 m, ca. 12 PS 
verſammlung im Konfir⸗ 1. mit4-jähr, Praxis, ſucht bilanzſicher. mehrj.] Str. geleg. durchgehd. mit. 10 m langer liegender Welle — Trans- 


Jung mädchen » Vereins im 


denſaale. a Gdanska 7 { t. b ach Nebenitr., zu verk. miſſton und 2 Riemenſchelden, gebraucht. be · 
oe 7 tirche. Vrm. be 18 Brut ob. Ib wi 1 1 — Kuga ih. reits abmontiert, ſehr preiswert zu verkauf 
ee = ir 3 Benmter ee See 
t.s2, ittwoch, abds. 8 { ‘ — — —ẽ u b. u. N e xpe eklen 80. ts un ahnſtation Fobledziska 
Uhr: Vereinsſtunde des Ei W Geſucht zum 1. oder 0d. C. Angeb. u. Danzig, Zonengalle 5. _Polte- und Babnitation Pobledziska. 10191 
Jungmänner⸗Vereins. N . Si» 72 15. Oktober cr. evang.] Offert. unt. T. 10132 an] die Geſchſt. 15 Ztg. Gute Brotſtelle! Kaffeeröſter u Kaffeeſieb 
Luther. Kirche. ran 2 1 die Geichit.d. Ztg. erbet. ———— —— — . 
tenitraße 87/88. Vorm. 10 | — Foritbeamter Salt i, men Sömiede pal in Taufen geſucht. Offerten unter 2. 4416 
Uhr Gottesdien’t, Pfarrer) ME engl, verh. beft, ver. ein, duch zu Kind. oder| Kirchdorf EB Ar an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


. traut m. all. Facharb., 2 
Bo im Haush. zum 1.9. 29. 20000 21 geg. Barzahlg. 

1 

dien naher : a 5 > la Zeugnille, Referenz“ Offerten unter 3. 44481 v. i Baraable. a rn folgende 

rent. 1 N) 1 egenwärt. in anderer d. d. Geſchſt. d. Zelig. erb. zu verkaufen. Aerner. ebr., gu urchrepar. Wohnungen 
Jugendbund. Achni. 5 Uhr: ö n Danzig. Lehrerin, die 40 90. ion Ker. Dzistdowo. aid inen 

Erbauungsſtunde. bis zu 12 Jahren unter=|1 d. ſpät. Off. u. Ein kinderlieb. Mädch. ——— 


5 pe a  — — | rm A. 4595 d. Git. d. tg ſucht Stellg. a. beſſeres Ein Paar abaugeben Gals. ane 25105 Zum 

e 1 5 10 ö urn? oln. Unterrichtser⸗ 1 Damp zei ma ein 

Leſegottesdienſt. Freit N . 15 bi ) laf 

ce ee | Fiorſter gmdermädchen ZDODENDIEIDE |, . re. 
Ev. Gemeinſch., (früh. abſchriften, ehalts=|vereid,, verheir., 36 J. auf groß, Gut, evtl. ‚Sage! 5Jahre, 4401 a. b. Echt d. gerd. 


Libelta 8) Mareinkowſtiego anjprüdhen und Si alt, der deutich. u. — 5 


auch b. jüd. Serrſch., ne 1e ee Laden m. Wohng. 


Giſcherſtr.) 8Zo. Abds. 8 3 2 2 Bild an in ut. Haufe. Kenntn. 1 5 Atm etw. 
1 Gottesdſt. Dienstag, El ch EIN a lex rau Kenſick 9 Rabe 5 Handarb. f reparaturbedürftig, in dem ſich ſeit mehrer. 
abds. 8 Uhr Geſangſtunde. Osſonino bei Puck, 18 10190 a. d. öl 3 Motordreſchmaſch. Jahren ein Schnitt» 


skirchli Ge⸗ { 
a eat in Bogen und Rollen „ 
(Marcintowftiego) Nr. 8 b. v 
au 9 be, Sund. A. Dittmann, T.z o. 
a ½ Uhr Jugend» 2 N 
a Nachm. 3 Ahr: Bydgoszcz, ul. Jagiellonska 16. 


en 35 e ee tal ker, am 


10095 m. gut., langi. kreuzſaitig, Welger“, faſt neu, I. Oktober 29 zu verm. 
Binderin Jagd Wirtin 3 Zeugn, die d. 15 a 1 e ühle Näh. bei J. Kazmierczak, 
tüchtig u. ehrlich, kann Angebote unt, H. 10189 Haush . ſelbſt führ. kann, günſt. zu verkauf. 4400 Saronia“ Nr. 3. |Koynia, Poznanska 35 


ſich von ſofort od. |pät.| a. d. Geſchſt.d. Zeitg erb. ſucht Stellg. bei 75 eln. ki, Pomorsk . Befihti ung kann ](Poſenerſtr.). 
Eoangeliain, Prediger meiden “ Bodgeſzen eee Lern od. Same. © u. aal. Magen bil zu jederzeit, auf 2 een 


Gnauf. — Mittwoch, abds. Dinga 41, Blumengſch. Kürreſpd.⸗Steno 8.44624 d. Gſchſt d. gie. verk. Koſſaka 60. 444] Lager erfolgen. 

. Bbelſunde Pred. Oſſene Stellen m. rteipD. Siem I. Stütze. welche felbit.] Amboß. Dynamo on Ramme, Peuſionen 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Jun Jung. Müdchen 35. 9 Beutſch. zufl, gut kocht, kinderlieb, inſzum Auto, Waſſer⸗ Bodgoſz ch 

Yomorsta 26. Vorm. 917.| 6 . fie nen. Jeugn, |Arantenpflege derte. pumpe zu vertaufen| Ci; 150005 34. Zimmer auf d. Lande 


für „nicht unter 18 Jahren, ſuche Beihäilie. Off. zu tStel⸗ |Gdanska 71, Hof. Telefon 9. 
5 IR „GR Der. Oftber für meine Kolonial- weiches Luſt hat die richt Velen kerl er fing. cd. 7390 | Geſunde— |? Boden Weldaufen. 


7 Ahr: Gottesdienft. — 2 we Molkerei zu erlernen. . 4. d. Geſchſt. d. Zeitg. Ri 0 00 balt)m teilw. Berp 
1 Kolonialiften rn. ce) SEE | Synges Mid en kabügger 


fleg 
Nachm. 5¼ Uhr Jugend⸗ Karto ein: 15 N . 
ungekündigt, ev., verh. für 5-6 m Tieſe zu C. 4457 a. d. Geſchſt. d. 3. Geſchſt. d. Z. 


Verein. — Donnerstag, 


abds. 8 Uhr Gebetſtunde. mit prima Zeugniſſen, ſowie Molkerei Genossen it. Hauſe | 

= - 158 J., deutſch u. poln., aus, an t.taufen geſucht. 10104 t Fürftoreſ Pübſch ae» 
re ee each 1 Lehrling ‘schaft Mysiatkowo, Ben in Steuerlacen, erb Dielia nem, DVenzie 5 3 5 N en Förſterei. — HAT 
Eliſabefhraze) Sonntag, | fürs Büro, Abſolvent der 5, Klaſſe, Sohn boonta Orchowo, Gutsvorſtehergeſ äft,,|9 Stellung als a als Rittergut Brzemiona, Bydg., nimmt Gäfte 


p. Lniano. auf. mb Piotra 


Bilanz, ſucht Stellung 
Skargi 6, part. r. 4453 


auf größ. Gute als Lehrfräulein. 


Suche für mittlexen Recnungstührer (Ren- Frdl. Off. unt. G. 10094 9 . ikant t 
1. 10.0 t. Ir . H Fabrikant ſ uch 
r Sn. B. 44514. d. 605 an d. Geſchſt. d. 3tg.erb. 7 5 Mobl. Zimmer 


Stüheon. Wirtin Müller, 99 Gute Köchin e 25 m|Ahtung! Bon ſof. find Land: 


45 mm ſtark, 5 St. 3 mer f th It 
nicht unt. 25 Jahr. von |netünd. Gtellg., mit der |m. langi, Bean. hatt e s ein ce bei au en U 


1 
Dh 6. ube Sa achtbarer Eltern, polniſche Sprachkenntniſſe 


Montag, abds. 7½ Uhr: erwünſcht. — Bewerbungen zu richten an 
Geſangſlunde. Donners Ewald Jahnke, Gniew (Pomorze). 
tag, vorm. 9 Uhr Gottes» 32. Telefon 33. 10108 


dienſt. 
7 — Wir ſuchen für unſere Eiſengießerei zum 


X 9 lr God 7 möglichſt ſofortigen Eintritt einen tüchtigen. 


powiat Mogilno. 


erfahrenen 10158| jofort, muß Koche Back l. Kochkennin. Tut, Stell, 
sa Formermeiſtr— h); ii Pace ann. an [nenne gun 
Kl. telſee. N ugnisabſchri un tur. u. Umb iebit. a. ein. Landgute. 
2 r Bette Dice e Fehn en an kit. fachmängiſch "vertraut |A. Ludwikowska b. gute.) J St. Tischler Keim- u. J. 413 8. B. Geicht.d.2.1a.D. Geichit.d.Zeitg.erb. 


Herrn Pfarrer Heſekiel. an Frau Tornier. mit gut. Kenntniſſ in d.|browska, Jasna 15. 4439 


2 a — —— * — * 
Beisieert, do..“ Vorarbeiter. n "uch re d. ee gn eh PENSION or August/September 


10 Uhr: Gottes dienſt. aut erhalt. Der Motor 
Oſielsk. Nachm. 2 Uhr Bewerbungen mit Angabe von Alter, bis- Suche evangeliſche Maſch., dae ene et x ut 8 5 5 W h df 
„ e de heriger Wiiotele u 10 i enden Stütze j en 1715 A au dennen un DL BNEN ü f en! 
tteraue⸗Langenau. s 
: rer. Langjährige Bg.: e e- Paul Roſenberg. 
Nane. Uhr: Gottes A. P. Muscate Sp. z ©. p., die kochen kann und zu⸗ u dee Ehrl. anſt. Mädch. ev., Tiſchlermſtr., 10075 ® 05 als 2 


Maichinenfabrit, Tezew. __10188|verläifig ift, Ebenſo ein zu Dienften. Gefl. Off. o. außerh. 22 J. 2 J. ii. Odie. Bomorze. 
Ein verheir., evangel.] tüchtiges, ordentliches Bitte an F. Okuniewski, | Stll.gew., io od. 15.8. FETT 


Mühlen: Hausmädchen. Parszyn, poczta Przy-| Stellung i. kl. Haush. es Schmiede⸗, ‚Waldhäuschen -Bohnsack 


n p. Choinice, b. beſch. Anſpr. Off. u. b 
s x > eiDanzig. 
Kindergottesdſt. Nachm. Pr hir mit beiten 1 ___\_Pomorze, 10112 U. 4430 a. D. Geichſt. d. . andiweri eu f 
3 Uhr Gettesdtenſt in Empfehlg., zum 1.9. od. wertiä rer Meiden Danzig Land. Beſitzertochter, welche Hand we eng Besitzer: Walter Schmacka. 
Polichno⸗ Hauland. ea NE ‚arohe Mer: der ſelbſtänd. arbeitet, eldung. m, Gehalts. Tachtig. Muller ſchon in Stellung war, seit zur Pachtung bie: Ydillisch gelegen — Wunderbarer Garten — 
chubin. Vorm. 10 Uhr 5 cht. Sck ritt. Bewer⸗ findet zum 1. in en van den 20:23 ſucht zum 1.9. 29 oder ſig. Gemeinde Schmiede Angenehmer Aufenthalt — 3 Min. von der 
Goltesdlenſt, anſchließend u ) 8. einer 12» To. „Mühle, a.d. Geichäftsit.d.Zeitg. der deutſchen u voln. jpäter Stellung als vorhanden. Angeb. an|Dampferanlegestelle — 10 Min, vom Strande 


Kindergottesdſt. Nachm. bungen mit Zeugnis» überw, Kundenmüll,. Sprache mächtig, mit — Hart am Walde — Zimmer mit voller Pension 
3 und 5 Uhr: Jugend, abſchriſten u. ehalts⸗ u 1 im { Waſſer⸗, Sau . 151 h dh P. Stadie, = Er 2 
vereine im Konfirmanden, anſprüchen an 10152 U lll Ul Dieſpimot⸗ i + l EM ö Molkerei⸗Verwalter. Prima Küche — Gutgepflegte Getränke 


Fordon. Nachm. 3 Uhr 


Rakel. Born. 10 Uhr: Ch a uſfeur 


Gottesdienſt, anſchließend 


immer. Goertz, Gorzechöwko Veſchüf ſtigung „von ſof. aushilfsweiſe Stellg, vom 1. Septbr.] Offerten unter B. 10157 Mystatkowo. 10184 Ausspannung — Autogarage. 
8 nin. Vorm. 10 Uhr 165 ochheim), Gefl. Offert. u. D. 10161 N Wieſe, Stary Offerten unter R. 10113 an die Gejchäftsitellei poczia rchowo, Hafen für Mofor- und Segelbole. 
Leſegottesdienſt. bel Ja lonowo. d. d. Geſchſt. d. Jeitg.erb.Kynek 2, 1 Tr. 10194 a. d. Geſchft. d. Zeitg. erb. dieſer Zeitung erbeten.“ powiat Mogilno. Telefon Bohnsack 9. 10200 


“ 


